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Warſchauer Dokumente entlarven England 


Der Krieg gegen Deutschland und der völberrechtswidrige Lebensmittelraub ſyſtematiſch vorbereitet 


ſireuzer, ij ax in Rio d e Janeiro die Keaft der Gemeinfchaft 


Berlin, 17, November 
1 wird verlautbark: 
tob der ſyſtemgtiſchen Aktenvernichtung, die das 
polniſche Außenminfſterkum bu ge dalle um 
alle diplomatifchen Akten zur Seite zu ſchaffen, find 
eine Reihe intereffanter Dokumente in 
die Hand der deulſchen Behörden gefallen, die im 
Augenblick einer gründlichen Durchſicht unterzogen 
werden, Eines der erſten Dokumente, das uns in die 
e aa, lelen, NIE 
ruckte, erich, es chemalinen poln en 
Geſandten in Rio de Janeiro. ES beſtl bier: i 
Rio de Janeiro, den 19, 8, 1939 
Rua Cosme Velho 95 
Geſandiſgaf ber Republit Polen 
n 


o de Janeiro 
BBRA 
Betrifft: die eventuelle Abſchueldun 
Deulſchlands von der fühamerifanifen 
00 elde im Kriegsfalle 
13 


1 — mit Kurſer 
Kopie — mit Luftpoſt 
Geheim 

An den perin ANNAN in Warſchau. 

In den Hafen von Nio de Janeiro lief in dieſen 
Tagen fie en BEER RE Iiag" ein, ber, 
nad) Inſormatſonen der Geſandiſchäft der giepublik 
Polen, ſich im del den Hafen ungefähr 14 Tage 
eee t. day die 9 

ezeichnend tft, da le Befakung des britiſchen 
Dampfers fih Im en garter BENAR 
jatt befindet. Nach in Rio umlaufenden Gerüchten 
zoll im Falle des Kriegsausbruches der Kreuzer neben 
anderen britiihen Flotteneinheilen den Palronillen⸗ 
bienft längs der braſilianiſchen Kuſte übernehmen, 
um ſomit die Jufuhr von Rohſtoſſen und Lebeng: 
mitteln nach Deulſchland und Jlalien zu 
unterbinden. 

Eine eventnelle Blockade der Küſte Braſitlens 
wirde ſich ſehr negativ auf die Verformung der 
Alchſenmächte mit ausläudiſchen Rohfloffen auswir⸗ 
ken. Wie die Geſandiſchaft ſchon mitteilte, wird ein 
Drittel des deutſchen Bedarſes an Baumwolle und 
Saffee durch Brafillen gedeckt. Das gleiche gilt — 
edom im geringerem Maße — für Früchte, Delſamen, 

ette, Wolle, Reis, Geſrlerfleiſch, Eiſen und Mangan⸗ 
enge deren Ankäufe durch Deutſchland in Brafilien 
während der lezten Monate fehr neftienen ind... 


Im Zusammenhang hiermit kann man neuerdings 
Bemühungen mahnebender braſilianiſcher Kreiſe da⸗ 
hingeßend feſtſtellen, nähere Handelsverbindungen 
mit USA, aufzunehmen. um dort einen Erſatzmarkt 
zu erwerben. So zum Beſſpiel für die Ausfuhr bras 
ſilianiſcher Rohſtoſſe wie für die Einfuhr von indus 
ftrielfen Artikeln, die Braſilten wegen feiner ſchwach 
entwickelten inländiſchen Induſtrie fehlen. 

Der Gefandte der Republik 
Polen 


Dr. Tadeusz Skowronſki 


„ R. E. 
Sztab Gowny 
Soweit der über die Aoſichten der englischen Pläne 
außerordentlich gut unterrichtete polniſche Geſandte. 


Was ergibt ſich hieraus: z 


1. Schon am 10. Auguft rechnete England fo ber 
stimmt mit dem Ausbruch eines Krieges mit Deutſch⸗ 
land, daß es in das ferne Brafilien einen Kreuzer 
volle 14 Tage vor Kriegsausbruch ſchickle. 
Daß dabei davon die Rede ist, daß der für folde 
Iwecke beftimmte Kreuzer fich ungefähr 14 Tage in 
Nio de Janeiro aufhalten würde, ift hierbei befonders 
pikant, da dies ein ſchlagender Beweis für den Wil⸗ 
len Englands für den Kriegsbeginn Anfang 
September iſt. 

2. England war ſchon im rieden 
von irgendwelchen deutſchen Prifen und U⸗Books⸗ 
maßnahmen feft entſchloſſen, völkerrechtswidrig dle 
Lebensmittelzufuhr von Südamerſka abzuſchnelden. 
N Erklärngen, es handele ſich bei ſeinen 
vör l Aushungerungenaßnahmen um 
Repreſſalien, find völlig hinfällig. England hat den 
Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland fy: 
ftematifc geplant. 

3. Es ift deutſcher kaufmänniſcher und techniſcher 
Tlüchtigkeit und der Güte der deutſchen Waren in den 
letzten Jahren in wachſendem Maße gelungen, einen 
wichtigen Platz im füdamerikaniſchen Wirtſchaftsleben 
einzunehmen. Der amertkaniiche Handel würde durch 
bie deutſche Ausdehnung in Südamerſka keſneswegs 
betroffen. Aus dem vorliegenden Dokument ergibt 
ſich, daß der . England ein hoch⸗ 
willkommener Anlaß war, um in Südamerika 
den deutſchen Handelseinfluß auszuſchalten. 


unabhängig 


England ſchlachtet Milchkühe 


Mangel an Futtermitteln 


Amſterdam, 17. November 
Infolge des deutſchen U⸗Bootkrleges und des dns 
mit England aufgezwungenen umſtändlichen Geleit⸗ 
Hftems ift, wie „New Chroniele“ meldet, in weiten 
enenden Englands ein ſolcher Mangel an rutterz 
mitteln — insbefondere an Oelkuchen — aufgelreten, 
daß die Bauern bereits dazu übergegangen ſind, Milch⸗ 
tihe abzuſchlachten. Das Landwirſſchaftsminiſterinm 
. da eee NASE 
et jedoch, da ejer Zuſtand „nur vorüber⸗ 
gehend“ fek x 


Während England Deutſchland durch die Blockade 
Hlederamingen wollte, zeigt das vorſtehende Beifpiel, 
u Verbindung mit dem Rekordergebnis der deulſchen 

zackfruchternte, daß der Blocklerende auch auf dieſem 
thiet bereits anfängt der Blocklerte zu werden. 


Gchamloſe Erpreſſung 
Britiſcher Eingriff in die griechiſche W’ritdaft' 


Athen, 17. November 


9 Griechiſchen Firmen, die nach Deuiſchland und 
A) England Ausfuhrgeſchäfte betrieben, wurde von 
ilter Seite mitacteilt, dan fie die Ausfuhr 


nach e einftellen müßten, widri⸗ 
pentane ihnen der Handelsverkehr unterbunden und 
hre in England befindlichen Guthaben beſchlagnahm! 
würden. = 


Diefe neue völkerrechtwidrige britiſche Forderung 
ſtellt einen kraſſen Fall der Vergewaltigung der neu⸗ 
tralen Volkswirtſchaft dar und ift ein Verſuch, die 
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit einer neutralen Volks⸗ 
wirtſchaft gewaltſam zu zerſtören. Eine Erfüllung 
der britiſchen Forderung würde eine Beſchränkung 
der griechiſchen Ausfuhr auf die Hälfte des Vorſahr⸗ 
umfanges bedeuten und müßte Griechenland in eine 
Wirtſchaftskriſe größten Ausmaßes ſtürzen. Allein 
zur Wahrung feiner wirkt ſchaftlichen Selbſtän⸗ 
digkelt wird Griechenland das ſchamloſe Erpreſſungs⸗ 
manöver ablehnen. 


teigende Preiſe in England 


Lebensmittel um 18 v. H. teurer 


Brüffel, 17. November 

Nach einer offiziellen Bekanntmachung des Londo: 
ner Rundfunks find die Lebensunterhaltüngskoſten in 
England im Laufe des Oktobers um 5 v. H. gegenüber 
dem September geftiegen; bei Levensmitteln beträgt 
diefe Steigerung fogar 8½ v. H. Im Vergleich zum Ch- 
tober des Vorjahres find die Lebensmittelpreiſe um 18 
v. H. geſtiegen. 


Mitten hinein in die Flut der e die täg · 
lich von dem kriegeriſchen Geſchehen berichten und von 
den Schwierigkeiten, mit denen dle Weſtmächte heute 
ſchon im Innern zu kämpfen haben und in die ſie die 
Neutralen mitgeſtoßen haben, ragte die ln von 
dem ſtolzen abſchlleßenden Ergebnis des erften deulſchen 
Opferſonntags in dſeſem Winter, das wir geftern REN 
veröffentlichen konnten. Es ſtieg fajt um ein Drittel 
über. das entiprechende Ergebnis des Vorjahres hinaus 
und zeigte, ſo bemerkten wir auch bereits geſtern, wie 
ſtark die deutſche Wirtſchaft ift, da fie ja die Leiftungsr 
fähigkeit jedes enn Bolksgenoffen mitbeſtimmt, und 
wie entſchloſſen wiederum jeder einzelne beutfche Bolhse 
enoſſe il fih mit allen Mitteln, wo es auch immer fet, 
ür die Unüberwindbarkeſt der inneren Front als Rilch⸗ 
halt für die Front der Wehrmacht zu Lande, in der Luft 
und auf den Meeren einzuſetzen. 

Als das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes zum 
erſten Male im ed Staate durchge⸗ 
führt wurde, hatte es äußerlich eine ganz befondere Auf⸗ 

abe, die ſchon feit ein paar Jahren als erfüllt angeſe⸗ 
Pen werden kann, Damals, in 1 Winter 1933, ale 
der Führer noch im letzten Augenblick vor dem völligen 
Zuſammenbruch das Schickſal Deufſchlands verantwor⸗ 
tungsbemußt in feine ftarke Hand pa, war das Pros 
blem, das nach einer raſchen Löſung ſchrle, das der Ar⸗ 
beitsloſen und ihrer im Winter befonders grenzen⸗ 
joſen Rot. Hier zu helfen bedurfte es der Mittel in fo 
ungeheuren Ausmaßen, wie fie durch ein Anzlehen der 
Steuerſchraube bei einer ſowleſo von einem falſchen 
Syftem ſchon bis auf den letzten Tropfen ausgeptehten 
Wirtſchaft niemals mehr hätten aufgebracht werden 
können. Wenn es Bene gelang, dieſe Mittel rechte 
zeitig und reichlich, dar Verfügung zu ſtellen, fo war das 
nur aus einem völlig neuem Geifte heraus möglich, der 
von der natlonalfozialiftiihen Bewegung ausging und 
von diefer, da es ſich eben um eine AE ng ane 
delte, Iaminenartig in immer weitere Kreiſe des Volles 
99 5 wurde. Mochte daher auch die uher. 
iche Aufgabe, die dem Winterhilfswerk von Anfang 
an geſtellt war, nämlich die Anderung und Behebung 
der Not der Arbeitslofen in den ſchweren Wintermonas 
ten, binnen weniger Jahre ſchon Bauen) von felbft 
aufhören, daß die nationalfo; fiche irtſchaftspol 
tik im Gegenfatz zu den vergeblichen Bemühungen etwa 
der vfelgepriefenen und fi ſelbſt anprei enden Demos 
kratien in jenen wenigen Jahren die Arbeſtsloſighelt 
in Deutſchland reftlos befettinte, fo blieb und ift geblie⸗ 
ben die innere, weltanſchaulſche Aufgabe und Bedeutung 
des Winterhilfswerkes. 8 

Es handelt fih bei dem Winterhilfswerk des deut⸗ 
(hen Volles ja nicht um eine cee e e 
ung, wie ſie früher und in anderen Ländern mit viel 
Tamtam und wenig 55 aufgezogen murben, fondern 
um die größte ſozialiſtiſche Tat, zu der ein Volz jemals 
in der Geſchichte von ſeinem pu rer aufgerufen wurde. 
Die Opferbereitfchaft des einzelnen Volksgenoſſen wurde 

um Gradmeffer feiner. ſozlaliſtiſchen Geſinnung — moa 
ei wir nicht vergeſſen dürfen, daß wahrer Sozialls⸗ 
mus immer nur national ſein und immer nur dem 
eigenen Volke dienen kann — und die Setamtichjtung 
aus dieſem nationalfozialiftiihen Geiſte heraus war un 
ift das getreue Spienelbild der Kraft der deutſchen 
Volksgemeinſchaft. Und da der planvolle Aufbau der 
Vollsgemeinſchaft, der von diefer ſelbſt ausgeführt wird, 
auch ftets wieder neue Aufgaben ſtellt und ftellen wird, 
fo bleibt die innere Verpflichtung des Winterhilfs⸗ 
werkes troß des Wechſels der Aufgabe für jeden 
Volksgenoffen in gleſchem Maße ſtändig beſtehen. 

Bei der Eröffnung des diesjährigen Winterhilfswer⸗ 
kes, das den Namen ELENE RO MESNE EER des 
deulſchen Volkes erhielt, hat der Führer den weiten 
Rahmen der neuen Aufgaben gegogen und ausgefüllt, 
die gerade von dieſem Winterhilfswerk zu löſen find. 
Und genau fo, mie die deutſche Wehrmacht wußte, wel 
cher befonderen Leiſtung und Sraftanftrengung es bes 
durfte, damit von Anfang an die hohen, in fie geſetzten 
Erwartungen gerechtfertigt erſcheinen konnten, ame fo 
hat nun auch die innere Front ſoſort und bei jeder 
Gelegenheit, die das Binterhlifsmwerk ihr bisher bot, bes 
wieſen, daß fie durch geſteigerte Leiſtung den geſteiger⸗ 
ten Anforderungen zu entſprechen gewillt iſt. An dem 
Beiſpiel der geſtrigen Bekanntgabe des Ergebniſſes des 
Eh diesjährigen Nee es wurde bereits ge⸗ 
zeigt, zu welcher ſozialiſtiſchen Tat ein ſolches gemaltie 


nes Ergebnis die Möglichkeiten erſchließt. Wir willen 


Hauptblatt 


aber, daß der Führer in feiner Eröffnungsrede vor etli 


chen Wochen auch darauf hinwies, daß diefes Kriegs⸗ 
Winterhilfswerk mit dazu dienen werde, die Not ders 
jenigen deutſchen Volksgenoſſen zu bannen, die, von 
en Ereigniſſen der We E im Herbſt beſon⸗ 
ders ſchwer getroffen, nun endlich in ihr deutſches Bas 
terland kommen konnten. So ftellt ſich das Winterhilfs⸗ 


werk hier in aller Klarheit dar als das unerreichte, un⸗ 


eigennüßige Hilfswerk einer Volhsgemeinſchaft, die mit 
ihrem Handeln und Wollen jeden deutſchen Volksne- 
noffen einfhlicht in den oberſten Grundſatz national 
fozialiftifcher Weltanſchauung: Gemeinnutz acht vor 
Eigennutzl W. 


Die Beiſetzung Schmeibdls 
Gauleiter Adolf Wagner ſpricht die Gedenkworte 


Et München, 17. November 

it einer erprelfenden Trauerfeier na am 
Donnerstag vormitlag die in en a om 
rerſchaft der Partei, nahmen die Alten Kämpfer und 
viele Hunderte von Volksgenoffen, Männer und 
Frauen aus allen Schichten der Bevölkerung Abſchied 
von dem Blukordensträger Standaxtenführer Mi= 
Gacr Schmeidl, der als Opfer des verruchten Ans 
ſchlages vom 8, November geſtorben war. Gauleiter 
Stantsminifter Adolf Wagner ſprach die Gedenk⸗ 
worte, in denen er des Befuches des Führers an 
Schmeldls Kranßzenlager und der von dieſem dort noch 
geſprochenen Worte gedachte und fagte: 


b wohl England die Stimme dleſes durch fein 
Verbrechen vernichteten Arattonatosintiten Bra 
Wir glauben es nicht, denn etz hat bis jebt noch nie 
jene Stimmen der Toten und Gemordeten gehörk, die 
im Laufe der a von ihm vernichtet wurden. 
Vir Dantin aber hören die Stimme unſeres Mi⸗ 
nel Schmeldl und wir werden fie nie verneffen, und 
mit uns Deutfchen wird diefe Stimme ſicherlich gehört 
bet en Völkern dieſer Erde, die gengu fo wie wir 
1 5 England leiden mußten und durch England lel⸗ 

Das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lief . 
ten den feſerlſchen Trauerakt, ee 


Der Heeresbericht 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


Waal am geſtrigen Tage Teine beſonderen 


Angſt vor deulſchen Angriffen 
Britiſche Schiffe fliehen nach Kanada 


` Mew Port, 17. November 
Daß die Engländer bereits ihre eigenen Häfen 


nicht mehr für ſicher halten und, fid nach Jufluchts⸗ 


ten für ihre beschädigten Kriegsschiffe umſchauen, 
ee einer Meldung der „New ort Times” her⸗ 
vor, Danach felen die Engländer infolge der deutſchen 
Luftangriffe auf örtiſche Häfen derart beſorgt gewor⸗ 
den, daß fie möglicherweſſe beſchädlate Schiffe 


zur Reparatur nach den Docks i 
Den ch n Kanada fenden 


Lodzer Zeitung — Freltag, den 17. November 1939 


Das Reichsminiſterium 
Landwirtkſchaft teilt mit: 

In dem Abwehrkampf gegen den engliſchen Aus⸗ 
hungerungswillen ijt ein neuer großer Erfolg errun⸗ 
gen worden. Nach den Ermittlungen des 0 
fien Reichsamtes hat die Hackfruchternte 1939 
in Großdeutſchland ein ausgezeichnetes Ergebnis. 

Die geſamte Kartoffelerte 1999 wird nach 
den vorliegenden Schützungen 50,3 Millionen Tonnen 
betragen, Be ißt ebenfoniel wie die ſehr gute Ernte 
1998, obwohl die diesjährige Anbaufläche um 118 000 
Hektar oder 9,5 v. H. kleiner war als im Jahre 1988, 

Bei den Zuckerrüben wird in dieſem Jahr 
mit iusgeſamt 17,4 Millionen Tonnen ein Rekord⸗ 
ertrag erwartet, obwohl auch Hier die Anbaufläche 
aus Mangel an Arbeitskräften etwas zurſickging. Die 
e bellef fih auf 17, Millionen Tonnen. 

Die Futterrübenernte 1989 iſt ebenfalls gut 
ausgefallen, erreicht allerdings mit 89,5 Millionen Ton⸗ 
nen nicht ganz die beſonders gute Ernte 1998, 

Gegenüber der Reit vor der Erzeugungsſchlacht, 
die in den Fahren 1928 bis 1995 im Altreich einen 
Durchſchnittsertrag von 421 Millionen Tonnen aufs 
wies, bedeutet, die biesiährine Kartoffelernte mit 
51,5 Millionen Tonnen (allein im Atreid) eine Er⸗ 


für Ernährung und 
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Sieg in der kenährungsſchlacht 


Sebordernte der Hackfrüchte. — Ein neuer Schlag gegen Euglaud 
Berlin, 17. November 


tragsſteigerung um 9,4 Millionen Tonnen. Die Zub 
kerxübenernte 1099 Übertrifft im Altreich mit 4540 
Millionen Tonnen die Durchſchniktsernten der Zeil 
vor der Erzengungsſchlacht von 10,2 Millionen Tons 
nen um 54 Millionen Tonnen. Die. Futterrüben⸗ 
ernte 1999 liegt im Altreich mit 30,5 Millionen Torns 
nen um 4,6 Millionen Tonnen über dem Durchſchnitt 
der Ernten vor der Erzengungsſchlacht. 

Die ausgezeichnete Hackiruchternte des Jahres 
fichert demnach nicht nur die Verſorgung Deutſchlands 
mit Eßkartofſelm und Zucker, ſondern Ichafft ber die 
Sicherung der Fukterverſorgung unferer Vich- und 
vor allem Schweinebeſtände auch die Vorausſetzungen 
für eine befriedigende Verſorgung mit Fleiſch 
und Schweinefett im Winter 1940/41. Allein 
der Kartoſſelmehrertrag von 9,4 Millionen Tonnen 
im Jahre 1999 gegenüber der Zelt vor der Erzeugungs- 
schlacht macht die Einfuhr von 2,97 Millionen Fonnen 
Futtergetreide entbehrlich, Beſonders zu würdigen ift 
die Tatſache, daß die Kartoffelernte trotz ungünſtigſter 
Witterung im Oktober und trotz des Mangels an Ars 
beitsfräften und Geſpannen jetzt prakliſch, von kleinen 
Meiten abgeſehen, als beendet betrachtet werden kann, 
Diefe außerordentliche Leiftung ift neben den gahlrel⸗ 
chen Hilfskräften vor allem dem unermildlſchen Eins 
fag njeres Landvolkes zu danken. 


Italiens Großkampfſchiffe 


Daß Schlachtſchiff „Impero“ vom Stapel gelaufen 
Mailand, 17, November 
Das italteniſche 85 000 ⸗Tonnen-⸗Schlachtſchlff „Im⸗ 
pero“, das am 5. November in Anweſenhelt der Her⸗ 
zogln von Spoleto getauft worden war, lief am Mitte 
woch auf der Anſaldo⸗Werft in Seſtri⸗Ponento bei 
Genua vom Stapel. 


Der „Impero“ war in Anweſenheit Muſſolinſs 
am 14, Mai 1998 auf Kiel gelegt worden und wurde 
in einer Rekordbauzeit von eineinhalb Jahren bis 
zum Stapellauf ſerkiggeſtellt. Mit dem am 28, Okto, 
ber 1994 auf Kiel gelegten Schweſterſchiſf „Littorlo“ 
und „Bittorio Veneto“ wird der „Impero“ das Nic 
prat der italienifhen Schlachtflotte bilden, die nach 

em im kommenden Jahr zu erwartenden Stapellauf 
des Schlachtſchiſſes Roma“ eine Ae des 
Schiffsraumes um 150 000 Tonnen erfahren wird. 


Der „Impero“ hat ebenſo wie feine Schweſter⸗ 
ſchiffe eine Länge von 202 Metern und eine Breite 
von 92 Metern. Die 180000 Pferdekräfte der Motoren 
werden dem Schiff eine Geſchwindigkeſt von mehr als 
30 Seemeilen geben. Die Artlllerlearmierung wird 
aus neun Geſchttzen von 88,1 Zentzmeter Kaliber, 
zwölf 15⸗Zentmeter⸗ und zwölf 9. Zenkimeter⸗Kano“ 
nen beſtehen, Mit den moberniſterten Wanaerkreite 
zern „Cefare“, „Cavour“, „Doria” und „Duflio“ wird 
Italien in absehbarer Zeit alfo Über eine Flotte von 
240 000 Tonnen Großkampfſchiffen verfügen. 


Frankreichs ſchlechte Finanzlage 


Unvergleihlih größere Aufwendungen als vor 25 Jahren 


LG. Bern, 17. November 
Die politiſche und militäriſche Lage Englands und 
krankreichs ift heute unvergleichlich ungünstiger als 1914. 
inige kurze Blicke auf bie felgo finanzielle Lage Frant: 
reichs und ein Vergleich mit feinen Finanzträften wäh⸗ 
rend des Weltkrieges zeigen dies ſofork, Im übrigen hat 
25 vor wenigen Tagen der Generalberichterſtatter für den 
Staatshaushalt im Senat, Garden, anläßlich einer Ger 
neralratsfiung erklärt: „In finanzieller Beziehung müfr 
n unſers Anſtrengungen beträchtlich ſein. Wir beginnen 
n der Tat den gegenwärtigen Konflikt in einer wiriſchaft⸗ 
lichen und Ainanziellen Lage, bie, aufs ganze geſehen, uns 
günftiger ijt als im Jahre 1914.“ Das fei ein „beängſti⸗ 
ne Problem“, weil die öffentlichen Ausgaben in den 
mmenden Monaten „kaum vorſtellbare Ziffern“ erreis 
chen würden. Dieſe düſteren Erklärungen Hat der Senator 
Garden, als beſonders Eingeweihter, wohl im Hinblick 
Darauf abgegeben, daß am 17. November im Finanzaus⸗ 
uh der Kammer die Beſprechung des Staatshaushalts 

ir 1940 beginnen wird. 

Wenn Sinanpminttez Paul Reynaud jeht 
2750 ltsvoranſchlag vorlegt, der etwa mit 65 Millionen 
Franken auf der Einnahmen» und Yusgabenjeite ausgegli⸗ 
chen iſt, ſo gibt das nur einen ſchwachen Anhaltspunkt zur 
Schätzung der erſten und normalen finanziellen Hilfs 
quelle, nämlich der Steuererträge. Im ingen find auf 
der Ausgabenſefte die ſehr weſenklichen militäriſchen Aus 
Ban nit enthalten, denn fie werden als „außerordents 
ich“ getrennt geführt. Dieſe Rüſtungsausgaben — meilt 
finanziert 91 75 Sonderkredite — find ebenſo ungewiß, wie 
der W Ba verſchledenen Ritftungsiteuern 15 Um: 


einen 


ſaß, und Riüjtungstare, 15% Krlegslohnſteuer für Nichts 
mobiliſterte uſw.) unabſchätzbar iſt. Denn ſelbſt die bes 
pr Steuerfadwerftändigen in Paris vermögen die g 

* Eingänge aus biejen Rüſtungsſteuern nicht zu ibere 
bligen, weil bie Tramatäe Wliriſchaft ſelt der Generale 
mobilmahung vollkommen durcheinander geraten und ins 
Stocken gekommen ift, jo daß auch die SBictfenftsftetfen 


ede Ueberſicht verloren haben. Die Hoffnungen, die man 
15 Finanzminiſterlum in der Rue de Rivoll auf dieſe 


Rüftungsftenern ſetzt, dürften alfo nur in geringem Ume 
fange in Erfüllung gehen. 

In „weſſer Vorausficht“ etwalger Nllcſchläge und 
Enttäuschungen fördert man deshalb e elne 
andere Finanzquelle des Staates, nämlſch die Anleihen. 
So wird in Paris von einem eigens dazu gegründeten 
Propagandakomitee eine große Werbungsaktion für die 
Zeichnung der Nilſtungsbons entfaltet. Nach den bisher 
vorliegenden Berichten find die Erträge aus dleſen Ris 
ſtungsbons nicht jo, wie man fte in der Rue de Rivoll ers 
wartet hatte, obwohl bei der eriten Zeſchnungswelle im 
Sommer der an fih nicht unansehnliche Betrag von etwa 
10 Milliarden Franten ziemlich tal erreicht wurde. Seit 
dieſer Zeit aber, vor allem ſeſt dem Tage des Krlegeaus⸗ 
bruchs, lauſen die Zeichnungsmeldungen erheblich langs 
ſamer ein, und die Kurſe der Einzeichnungen find ſtändig 
im Abſinken. Wie dem auch fei, franzöſiſche Sachverſtän⸗ 
dige haben jetzt mehrfach feſtgeſtellt, daß auf der anderen 
Seite die milltäriſchen Staatsausgaben angeſichts der ges 
1 Verwendung koſtſpieligen Materials, beſonders 

er teuren Spezlalwaffen und geräte, unvergleichlich grös 
ßer fein müſſen als vor 25 Jahren. 
aber die ſtellerliche Leiſtungsfähigkeit 
Volkes kaum größer geworden als 1914. 


Demgegenüber ift 
des franzöſiſchen 


Zur Hungersnot Kohlenmangel 
Ernſte Lage in Franzöſiſch⸗Marokko 
Caſablanca, 17. November 

In Nonador (Franzöſiſch⸗Marokko) und in an- 
deren Zentren des Landes herrſcht ein kataſtrophaler 
Kohlenmangel (nachdem wir aus demſelben Gebiet 
geſtern bereits Über Anzeſchen einer Hungersnot bes 
richten konnten. Die Schriftleitung). Da Steinkohle 
wegen SENT) der Transporte aus England nicht 
herankommt. ift die Nachfrage nach Holzkohle mächtig 
geſtiegen, die aber wiederum infolge des Mangels an 
Arbeitskräften, beſonders an Köhtern, nur zu einem 
kleinen Tell befriediat werden kann. 


Gperrballons auf der Flucht 


Schwerer Unfall bei der Entleerung 
Dlo, 17. November 

Nad Meldungen and Bergen und Stavanger Tnd 
in den letzten Tagen über der norweglſchen e 
drei Sperrballons landeinwärts getrle⸗ 
ben worden. Durch Berührung ihrer nachſchleppen⸗ 
den Stahltroſſen mit elektriſchen Leitungen verurſach⸗ 
ten fe in verſchledenen Ortſchaften Kurzſchluß. 
Soweit feſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich um 
engliſche, Sperrballons. Wie ſchon in früheren 
Fällen wurden die Ballons von den örtlichen norwe⸗ 
giſchen Militärſtellen von der Gasfüllung entleert und 
in Verwahrung genommen. 

„Aſtenpoſtene berichtet dazu, daß ſich bei der Ente 
leerüng eines Ballons eine Exploſton ereignete, wo⸗ 
durch mehrere Soldaten und der Fahrer eineg Autos, 
das 1 Ballon verfolgt hatte, erheblich verletz 
wurden, i l 


Das Londoner Petroleumamt 
Neugierige Fragen der engliſchen Preſſe 
V. H. London, 17. November 
Das Londoner Petroleumamt hat, wie berichte 

elne neue de dag der 1 anfeordne 
Der Preis fitr das normale ſogenannte Pool⸗Ben⸗ 
ai, eine Art neugeſchaſſenes K ele f beträgt 
n Zukunſt 219, Penny für die Gallone ah Liter], 
Der Benzinpreis ſteigt damit auf einen bisher in 
England noch nie erreichten Höchſtſtand 
Mit der nun angeordneten Benainpreiserhöhun, 
tritt plöbzlich ein bisher noch nicht bekanntes Am; 
das Petroleumamt, in die Oeſſentlichkeit. Liberal! 
Blätter werfen die Frage auf, was das nun eigent 
lich für ein neues eigenartiges Amt feun 
wer dem Amt unterſtehe, und wer ſür das Amt ve: 
antworklich fe, Eine Unterſuchung hat ergeben, daf 
diefes Pekroleumamt weder dem Krlegswi fchafl ande 
niſterlum, noch dem Munitionsinintflertiim, noch den 
Transportminſſterſum, noch irgendeinem andere 
Miniſterkum verantwortlich ift. Wer . biefe 
merkwürdige Amt bildet, konnte bisher noch nich 
ſeſigeſtellt werden. In einer leſtenden engliſche 
Wochenſchriſt wird darauf aufmerkſam gemacht, da 
ſich fomit plötzlich ein Regierungsamt gebildet Ha 
das aber nicht der Kontrolle der Regierung unterſtehl 
und ſich monopolarkige Detuaniite für die Feſtſetzung 
und die Kontrolle der Benzinverſorgung anmaß k 
Das Blatt bemerkt, es wäre doch ein höchſt merkwilr⸗ 
diger und anormaler Zuſtand, daß bier ein unhekann⸗ 
tes Amt unbegrenzte Vollmachten über ein lebens⸗ 
wichtiges Gebiet der Britiichen Wirtfhaft ausübt, 
ohne daß bisher die Beran wortung und die nähere 
Juſammenſetzung dieſes Amtes feſtgeſtellt werden 
konnte. 10 


Derartige „eigenartige Aemter“ find, in Kriegs. 
zelten nichts Neues, Sie kreten fiberall dort al, wi 
der Jude ein Geſchäft wittert und wo ihm die Mög. 
lichkeit gegeben wird, diefes Geſchüft zu machen. Die 
engliſche Preſſe ſollte daher wiſſen, wohin fte IH 
nengierigen und verſtändlichen Fragen zu richten ha 


Im Reichsgeſetblgtt ift die Verordnung lber die 
Verbrauchsregelung für Spfunſtoſſwaren vom 14. 
November 1039 verkündet worden und im Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußſſchen Staatsanzeſger die Durch, 
führungsgnordnung des, Sonderbeguftragten für die 
Spfunſtoſffwirkſchaft zu diefer Verordnung erschienen. 
—— a 
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Straßennamen 
Um finnoolle Neubenennungen 
Dr. Münſche hat bereits in feinem Auſſatz über alte 


Lodzer Straßennamen darauf hingewleſen, daß zahl⸗ 
reiche Lodzer Straßen die Namen von Perfonen tragen, 
die in keiner Weiſe mit Lodz verbunden find, ja, die fih 
nicht einmal irgendwie hervorgetan haben. Man brauchte 
eben für neue Straſſen neue Namen und nahm fie, wo 
man fie fand, Gelbft polnſſchen Zeitungen würde dſeſer 
Unfug mitunter zu dumm: fie regten an, unter jede 
Straßentafel mit dem Namen eines in der mwelteften 
Deffentlichkeit unbekannten Menſchen eine hurge Le⸗ 
bensgeſchichte desfelben anzubringen. Die Stadtverwal⸗ 
tung überſah gefliſſentlich diefe Artikel, denn die Er 
füllung der darin ausgefprochenen Vitte hätte fie in 
nicht geringe Verlegenheit verſetzt. Es ging doch nicht 
gut an, zu ſchreiben! Er wurde geboren, nahm ein Weib 
und ſtarb ... 

Andere Lodzer ae tragen Namen, dle ein Pla⸗ 
giat find, Sie find nämlich einſach aus Marſchau übers 
nommen (Marszafhowſlg. Wingomiechn, Hoza). Es galt 
ja ale beſonders fein, Warſchau nachzuahmen. Acht 
nur Lodz tat das, auch in anderen Städten findet man 
Ne deren Vorbilder in Warſchau zu ſuchen 

n 


Es ii ſicher, 18 in Lodz und in den übrigen zum 
Reich gekommenen Städten die Straßen ſehr bald ums 
benannt werden. Ebenſo ſelbftverſtändilch ijt, daß die 
Straßennamen nicht einſach ins Deutſche überfeht mers 
den. Wir find davon überzeugt, daß der mit der Umbe 
neunung der Straßen beauftragte Ausſchuß gute Arbeit 
leiſten wird. N 

Wenn wir hier trotzdem einige Richtlinſen für 
Stra‘ enumbenennungen geben wollen, fo allein mit 
Nückficht auf die Städte der umgebung. Dort wird 
es nämlich nicht immer ſo leicht wie bei uns ſein, einen 
Umbenennungsausſchuß aus geeigneten Perfönlichheis 
ten ee 

Es unterliegt keinem Al de daß bei der Neuber 
nennung der Straßen überall des Führers und felner 
Mitarbeiter gedacht werden wird. 
fhönften Straßen und Plätze vorbehalten bleiben. Die 
Befreiung vom polnifchen ach zu in einem Sam 
namen: fortleben, Alte deutfche Skraßen⸗ oder Gaſſen⸗ 
namen müffen wieder zu Bet kommen, Geſchichtliche 
Erinnerungen, die an eine Strafe oder einen Platz ge 
bunden find, milffen im Namen diefer Sirahe oder dies 
Tos Platzes ſortleben. Bordiente Deutſche der Stadt 
müffen im Namen einer Straße oder eines Platzes ein 
Denkmal erhalten. Unfere Blutzeugen dürfen dabei 
nicht Ubergangen werden. 

Man benenne die Straßen nicht wahllos. Erft ſorg⸗ 

fältig Überlegen, dann umbenennen! Man kopiere nicht 
einfach die Straßennamen der nächſten größeren Stadt. 
Das haben die Polen getan und damit lächerlich ge⸗ 
macht. Man verfalle auch nicht in den anderen peguer 
ber lan die Straßennamen dauernd zu ändern, fo daß 
fih in dem entflehenden Wierwarr kein Menfd mehr 
urechtlinden kann, Straßennamen follen dauerhaft 
ein. Sie follen niht nur für den Tag „aktuelle fein, an 
em bie Tafeln mit dem neuen Namen an ben Strafen 
ehen angebracht werden. A. K. 


Wohntingswechfel der Polen und Juden verboten 
Zuzug in den Reichsgau Wartheland ift verboten 


„Zum Zwet einer endgültigen Perſonenſtandserfaſſung 
hat ver 0 öitatthalter für Boten und Juden jeden Mohr 
nungswechſel und jede Abwanderung innerhalb des 
Reicht aus Wartheland verboten. Ebenſo ift jeder Zuzug 
von c iterhalb in den . verboten. In begrün⸗ 
deten Fällen kann die örtliche Pollzeibehörde Wenehmis 
gunean erteilen, Wer ohne polizeiliche Genehmigung fele 
ner Vohnort oder feine Woßnun wechſelt, wird feſtge⸗ 
nemmen und ſtreng beſtraft. Alle Abwanderungs⸗ und 


Simen werden dle 


Umavasgenehmlaungen, die nigi von den zuständigen ört⸗ 
lichen Polizeibehörden ausgeſtellt find, treten außer Kraft. 


Ge zog den Schleichhandel dem öffentlichen Verkauf vor 


Diefer Tage ereignete ja ein Fall von Geſchäfts⸗ 
ſchließung, deffen Urſache die Juden und die von ihnen 
betriebenen Handelsmethoden derart bloffteitt, wie es 
fhllmmer nicht geſchehen kann. Der Jude Wolf Preis, 
yenefteape 2 wohnhaft, äußerte ſich nämlich in einem 
fall von Aufret tigkeit, er würde nicht mehr öffent 
lich verkaufen, ſondern nur noch Schleichhandel betrels 
ben, da fih das beffer ohne, Sein Warenlager wurde 
daraufhin von der oligei geſchloſſen. Die Waren wur⸗ 
en beschlagnahmt. 
h Diefes Bekenntnis eines Juden muß man fid mers 
ten, liegt doch darin die Beſſätigung alles deffen, was 
1120 ihnen bisher immer beſtrltten wurde, nämlich, daß 
„Eine . in Lodz weder befteht, noch zu 
Srwarton ift: 2, daß dieſe nur von den Juden durch 
erbergung der Waren künſtlich geſchaffen werden foll, | 
N 


Hamſterer und Wucherer beſtraft 
Im Laufe des geſtrigen Tages gelang es der Pollzel 
Wade A piete Aab Son Wolfes en, die 
cher betrieben und Waren hamſterten, 15 e Spur 
U kommen. Es handelt fih um jet ende Juden und 
übengenoffen: Marie Wamparek. Icek Sittmann, Nos 


Die Volizei greift durch! 


Juden wollten im Trüben ſiſchen 


richten. 


Freitag, den 17. November 1939 
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Tag der deutſchen fjausmuſik 


Feſtliche Begehung auch in Lodz 


Dem „Tag der deutſchen Hausmufik“, der in dieſem 
Jahre am 21. November durchgeführt wird, und auf den 
mic bereits hingewieſen haben, kommt gerade in der ge⸗ 
genwärtigen Zeit befondere Bedeutung zu. Mehr denn 
je befinnt fih unfer Volk unter dem Eindruck des Fries 
ges auf die Freuden und Werte edler Geſefliggelt und 
die Mflege der Famitiengemelnſchaft. Hierbei füllt der 
Hausmufik eine wichtige Aufgabe zu. 

Deshalb werden fih die Reſchemuſiknammer und 
ihre Untergliederungen ſowie die Schulen und die Glice 
derungen der nationalſozſaliſtiſchen Bewegung auch in 
dieſem Jahr wieder nachdrückſſch in den Dionft des 
„Tages der deutſchen Hausmuſik“ ſteflen. Der Präfident 
der Neidhsmufikkammer hat alle Ortsmufiterichaftslets 
ter und die Leiter der Fachſchaft Mufikerziehung ange⸗ 
wieſen, für eine forgfältine Worbsreitung und zielbe⸗ 
mußte Durchführung des Tages Sorge zu tragen. Der 
Neichserziehungsminifter hat die Gchulbehörben erfucht, 
den „Tag der deutſchen Hausmufik“ ſoweit wie möglich 
in den Schulen durch beſondere Felern eindrucksvoll au 
geſtalten. Durch einen Erlak des Neichsinnenninifters 
würden die anläßlich des „Tages der deutſchen Haus ⸗ 
mufik“ ftattfindenden Veranſtaftungen als gemeinnützig 
anerkannt. 

Die Reſchsſugendführung 


und die Reichsämter 


Derbrechen an Dolksdeutfchen 
Deutihenmörder wieder verhaftet 


„Welcher Ari die Gerechtigtelt“ war, die die polni⸗ 
ſchen Gerichte gegen Mörder von Volksdeutſchen in Mne 
wendung brachten, darüber wein jeder Lodzer Paige 
Beſcheld, wie auch über die Tatkıde, daß alle dieje Ver 
breder „bei Krlegeausbruch wieder freinefaffen wurden. 
Sie gebärdeten ſich dann ſogar als eine Art Märtyrer und 
Nationalpelden. Gegenwärtig werden fie wie alls ander 
ven Verbrecher wieder eingebracht. Wir hoffen, daß in all 
den Fällen. wo dem milden Urteil offenſichllich eine polis 
tilche Tendenz lane lag, die Wiederaufnahme des Bers 
fahrens veranlaßt werden wird. 

Ein feiler Joſef Pendrak, der wegen Ermordung 
eines Volksdeutſchen durch ein polniſches Geriht nur zu 
elner Gefängnisstrafe (I) verurteilt und bel Krlegsaus⸗ 
bruch wieder freigelaſſen worden war, wurde geltern wies 
der verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert, — Wegen 
Mißbandlung von Volkedeutſchen wurde der Franciszek 
Olczak, Sieratowfliftraße 84, ſeſtgenommen. 


Polizeiftunde von 19,30 Uhr an 
Die Dauer der Strahenfperre für Arier 


Durch eine Verordnung des Pollizeſpräſtdenten 
wird das Betreten der Öffentlichen Straßen in der 
Zeit von 19,80 bis 6 Uhr 1228 verboten, Dieſe Bes 
ſtimmung betrifft auch Volksdeutſche. Darum — Pafs 
ſierſcheine im Polizeipräſtdium, Mittelſtadtſtraße 36, 
beſorgen, wer während dieſer Zeit unbedingt die 
Straße betreten muß, 


Für Poſtſchließfach-Inhaber 
Schliehfach⸗Schlüſſel find abzulſeſeen 
Wir Stanin am Mitwoch eine Bekanntmachung, wo, 
nach die Schlüſſel der Poſtichlleßſächer des Hauptpoftamts 
me ind. Wir wurden erſucht, darauf aufmerkſam 
machen, auch die Inhaber der Poſtſchließfächer im 
Koftamt 5 ans 149) aufgefordert werden, bie 
Schließ fachſchlüfſfel abzugeben, und zwar dortſelbſt bis zum 
20. November. 


gestnfka, Bluma Golbberg, Kazimlerg Diecie, Antonina 

tos, Chonſa Welßmann, Surg Roſenberg, Mudla 

Szleſer, Roma Oſterwiſka, Szeſwa Orzernawan, Jade 

wet Przernawan, Karol Kolana, Wladyſlaw Szalas, 

Mieezyſlaw Izynſee, Kalman Kaunmann, Helena Kor 

walewſha. AA Waren wurden beſchlagnahmt und fie 
n 


ſelbſt in Pollzeſſtrafe genommen. 


Diebin verhaftet 


Auch geſtern wurde wieder einer Ladendlebin das 
Handwerk gelegt. Es handelt fih um eine Janina Ja: 
worſka. Sie würde verhaftet und in das Pollzeigefäng⸗ 
nis eingeliefert, 


Suche nach einem Meſſerſlecher 
Die Frau Stefanie Julka, Beſitzerin eines Speiſe⸗ 


"Tokals in der Wulezanſhaſtraße 168, wurde beim Wort- 


wechſel von einem Polen mit einem dolchartſgen Meffer 

in den Rücken ohn d. n der dadurch hervorgerufe⸗ 

nen Aufregung konnte der Täter unbekannt entkommen. 

800 fl Een find an die Kriminalpolizei, 

Kong Kilinfkifteahe 159, oder an jedes Polizeirevier zu 
n 


Felerabend und Deutſches Volnsbildungswerk in der 
S.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ haben ihren 
Splelſcharen, Sing“ und Muſtzlergemeinſchaften, den 
Muſikſchulen für Tugend und Noh und den Muflhabs 
tellungen und mufikalifchen Arbeſtskreſſen der Volkes 
bildungsftätten dle etliche Begehung des „Tages der 
deutſchen Sausmufik 1930“ zur Pflicht n Durch 
enge Aufommenarbeit mit den Amtskrägern der san 
schaft Mufihergiehung der Neihomufikkammer wird dle 
Einheitlichkeit der Durchführung aller Veranſtaltungen 
gewährlelſtet. 

In der Neichshauptftadt wird im Mittelpunkt der 
zahlreichen Deranftaltungen zum „Tage der deuiſchen 
Hausmuſik“ eine repräſentative REN im Mele 
fterfaof ftehen, bel der der Präfidenk der Relhamufike 
kammer, Prof. Dr. Peter Raabe, das Wort ergreifen 
wird. Die im Rahmen dlefer Muſizierſtunde bargebote« 
nen Proben deutſcher SHausmufik werden einen Quere 
ſchnitt durch das Schaſſen älterer und neuerer Meifter 
ſowle zeltgenöſſiſcher Komponiſten geben. 

Auch in Lodz wird der 21. November — feiner ihm 
neuerdings verliehenen Bedeutung entſprechend — in 
würdiger Form begangen. Vorbereltungen werden be⸗ 
reits getroffen. Näheres wird in den nächſten Tagen 
bekanntgegeben werden. 


eee 


Die Beteiligung an den e det 
Jungvolks und der Hitlerſugend (im FTurnfgal des 
EDG) läßt noch an wülnſchen org. Die Fühnleln⸗ 
und Gefolgſchaftsführer ſorgen filr unbedingte Eins 
haltung und Auentzung des bereits bekanniger 
gebenen Dlenſtplanes fitr unſere Leibesübungen. Die 
Jungpolkführer treten heut 45 Ihe im Mille. Heſm, 
Sſenklewiezſtraße 26, an. Vadehoſen mitbringen! 
Sämtliche ausgeltehenen Braunhemden find 
bis ſpäteſtens morgen, Sonnabend, 10 Uhr in der 
Hauuldlenſtſtelle Koßernixusſtraße 18 oomnnn 
Der Appell der ES 00 Mitte 1 
1 II) findet Sonntag, 10,80 Uhr, im Stil⸗ eino 


att. i 
Alle Einheitsführer und Dienftleiter 195 Ei « 


mes M (ehemalige Gefolgſchaften Sid un 

treten Sonntag um 10 Uhr Rgpforkowſti⸗Straße 00 an. 
Alle Se ufiker treffen fid) heute um 18 Uhr im 

Helm, Sienkiewlezſtraße 20. 0 


Mabel nme, 
2 % 
Ahung lam 

Eine Gruppe von Mädeln fiunt am Sonntags 
morgen im Krſegslazaret. Mitfinnen können nicht 
alle, well wir daun zu viele wären. Aber eines dilr⸗ 
fen alle; Alparetten und Sithinfeiten mitbringen! und 
das in Mengen! Abzugeben find fte in der 5 . Dienſt⸗ 
ſtelle 8 18, täglich von 8 bis 12 und 
von 14 bis 17 Uhr. Wir wollen unferen freldgrauen 
ein wenig Freude bereiten! 


Preife kenntlich machen! 
Waren müffen mit Prelsſchlldern verſehen fein 


Der Nen de hat Veranlaſſung, auf dle 
ſtrengſte Veſolgung der Verordnung des Chefs der Zivil 
verwaltung vom 17. September hinzumelfen, N] efer 
Verordnung find diejenigen Güter des täglichen ſedarſs, 
die in Läden, Schaufenflern, Schaukäften, auf Märkten, 
in Markthallen oder im Straßenhandel ſichtbar ausge⸗ 


teilt oder angeboten werden, mit Preisſchildern zu vere 


ehen. Auf den Prefsſchildern find der genaue Verkaufs 
preis und die Derhaufseinheit anzugeben. Wo die Gü⸗ 
ter des täglichen Bedarfs nicht fichtbar aufgeftellt oder 
e werden, ift eln Preisverzeichnis anzubringen, 
welches den Verkaufspreis und die Verkaufseinheit ente 
hält. Zuwiderhandlungen gegen diefe Verordnung wer⸗ 
den mit den ſchwerſten Strafen belegt werden. Die Por 
lizelbeamten find angewiefen worden, Nr Kontrolle 
zu Üben und Verfehlungen unnachſichtlich anzuzeigen. 


Noch ein Synagogenbrand 
Auch der Tempel auf der Wolborfka Straße verbrannt 


In der Nacht zum Donnerstag brannte die Synagoge 
in der Wolborfna Straße nleder. Der erſte und der 
ſechſte Zug der Feuerwehr verhinderten ein Uebergreifen 
des Feuers auf die umſtehenden Gebäude. 7 

s. mar bereits der zweite, uk ogenbrand in biet 
fer Mode. Am 1155 noche ijt die Synagoge in der 
Koseiusdko⸗Allee niedergebrannt. 


Beerdigung 


t 
Heute wird beftattet; Selma Frentzel, geb. Gutt 2 
0 Freng ai } 


64 Sahte alt, um 9 Ubr auf dem evanaelifdien Fri 


in der Wieineritrahe, 


Berlage 


Am Sonntag wieder Fuß- und Aandballfpiele 
Es jpielen: Wehrmacht gegen Union-Touring 


Am Sonntag findet um 14 Uhr im Stadion am Ka⸗ 
Tiler Bahnhof ein weiteres Fußballtreffen zwiſchen den 
Mannſchaften: Wehrmacht (Baubataillon 102 Gau 
Sachſen) — Unjon⸗Touring ſtatt. 

Es wird recht intereſſant fein zu erfahren, was uns 
ere tapferen Soldaten vom Arbeitsdienſt im Fußball 
elſten. Wie wir bisher erfahren konnten, ſtehen in ihren 
Reihen gute Spieler, ſo daß die im Neuaufbau befindliche 
eie es wohl nicht leicht haben 
wird, 

Die Wehrmacht ſtellt folgende Elf: Kaden (Wünſchen⸗ 
dorf); Keller (Lugau), Schreiber (Stollberg); Schmieder 
(Freiberg), Roſcher (Stollberg). Becker (Freiberg); Knödel 
Deſſau), Döhler, Thiele (Wieſenbad), Kippe (Freiberg), 

hufter (Thalheim). Erſatz: Seifert Lund II, Helbig. 
Spielführer: Walter Roscher. Die Spieler Schuſter, 
Schreiber und Schmieder haben ſchon mehrmals in Mus: 
wahlmannſchaften geinielt. 

Union⸗Tourings Aufſtellung lautet: Michalſti, Fran⸗ 
kus, Neumann. Grüning, Piltz Schultz, Jaſchte. Seidel, 
Wellszek, Michalſti II, Lieske. Spielführer: Frankus. Ere 
ſatz: Seeliger, Nenner, 

Im Porſpiel begegnen fih um 12.45 Uhr die Hands 
ballmannſchaſten der Polizei und die Deutſche Elf 
Lodz. Der Reinertrag der Spiele flieht der Winterhilfe zu. 

Li. 


Aus der Lodzer Umgebung 
Eboiny 


Ordnungsarbeiten 


Die in den letzten Monaten von den Polen geführten 
Arbeiten blieben unvollendet, Auf den Gehſteigen und 
ihrdämmen blieben beträchtliche Erdhügel liegen. Dieſe 
Zerlehrshinderniſſe mußten weggeräumt werden. Da die 
Gemeindeverwaltung feine Mittel hierzu beſſht, müſſen 
die zur Zahlung der Scharwerkſteuer verpflichteten Ar⸗ 
beitslofen dieje Arbeiten verrichten Die Fuhrwerkbeſitzer 
müllen hierzu ihr Fuhrwerk zur Verfügung ftellen, Auf 
dieje Weile wurden bereits die Polniiche und die Straße 
des 11. November in Ordnung gebracht. Nunmehr wird 
an der Inſtandſetzung der Tuszyner Straße gearbeitet. 
Außerdem wurde der Gehſteig in der Koscluszlo⸗Straße 
Inſtandgeſetzt und die Straße beleuchtet. In den letzten 
Jagen wurden unter Auſſicht der Dorſſchulzen fämtliche 
Luftſchußgräben in der Gemeinde zugeſchüttet, 


Hablaniea 
Ablieferung von Spaten 


E 

Nach einer Verordnung des Landrats find ſämtliche 
An polaiſchem und jüdiſchem Beſitz befindlichen Schub» 
harren, apaun und Spitzhacken in gebrauchsſühigem 
Zuſtand bie zum 18, November abauliefern. Lastwagen 
mit Pferdegeſpannen ſowle vorhandene Handlaſtwagen 
find anzumelden. Die Ablieferung und Anmeldung der 
dermerkten Gegenstände erfolgt bis zum 18. November 
von 8 bis 18 Uhr in der WMirtſchaftsabtellung in der 
Danziger Straße 7. 


Bäckereien wegen Unſauberkeit geſchloſſen 


Wegen Unſauberkeit und Erhebung von Wucherprel⸗ 
in jind zwei Bädereien in der Bulaflifttake, deren Inha⸗ 
er die Juden Salz und Podemſki find, geſchloſſen. 


Baumfrepler gefaßt 


Im ſtädliſchen Wald wurden wiederholt Baumfrevler 
ſeſtgeſtellt. Am Mittwoch gelang es, die Polen Jozef Bir 
Torus und Ignacy Biskupifi ſeſtzunehmen, die junge Bir 
ee e abbrachen. Sie ſehen einer ſtrengen Strafe 
entgegen. 


Schwarzſchlächtern und Wucherern das Handwerk gelegt 


Nachdem durch Einführung der Brotkarten die Brote 
verforgung der Einwohnerſchaft ſichergeſtellt war, haben 
lich die Schwarzhändler auf den Fleiſchhandel umgeſtellt. 
Das Einfaklommando der el zeit jedoch ein 
und belegte die Broniſlawa Pletraſſak, Mielczarſtiſtr. 7, 
mit 100 Zloty Geldſtraſe, weil fie eine Genehmigung zum 
Handel mit Schnittwaren dazu ausnutzte, auf die Dörfer 
zu fahren, dort geheim geſchlachtetes Fleiſch aufzufaufen 
und in der Stadt teuer zu verkaufen. Außerdem handelte 
ie ohne Erlaubnis mit Salz, Zucker, Seife und anderen 

ten. Da der Verdacht der Steuerhinterziehung vorlag, 
wurde der Pietrafſat die Handelsgenehmigung entzogen. 
Die bel einer Hausdurchluchung vorgefundenen Waren 
wurden beſchlagnahmt. Auch beim Kaufmann Narcyz 
Dercifomwftt, Sanockaſtr. 31, wurde ſchwarzgeſchlachtetes 
Fleiſch gefunden und beſchlagnahmt. In einigen Fällen 
konnten die Polizeibeamten und Selbitihutangehörige 
ſchwarzgeſchlachtetes Fleiſch beſchlagnahmen, während die 
Beſißer flüchteten. Bel der Idin Sela Liebermann aus 
Below und dem Juden Jakob Landmann wurden Brot 
und Butter beſchlagnahmt, welches dieſe zu Wuderpreifen 
eingekauft hatten. Die Jüdin Either Strnkowſta aus Zes 
low verſuchte troh des Verbots mit Wollſachen zu handeln. 
Sie wurde verhaftet, die Ware beschlagnahmt. 


Unbefugter Waſſenbeſit 


In Vychlew wurde ein Jozef Gajda verhaftet, der 
eine Waffe verſteckt hatte. 


‚Bildbericht von den ruffiifien Grenzpoſten 


Vor einigen Tagen ert war die „Schleſiſche 
Sonntagspoſt“ mit einem Zeichner, einem 
Schriftleiter und einem Bildberichterſtatter an der 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenze, die ſich durch die Stadt 
Przemyſl zieht. Ihre Eindrücke von der Grenze, an 
der fih zum Beiſpiel noch viele Verhandlungen der 


Grenztommiffionen abſpielen, und wo fie intereſſante 


Begegnungen hatten, ſchildern fie in der neueſten Ause 
gabe ausführlich in Wort und Bild 
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Die Organisation des sowjetrussischen Russenhandels 


Wirtschaftspolitisches Instrument des Staates 


Der Außenhandel der Sowjetunion wird gänzlich 
vom Staate geleitet. Die einzelnen Staatsbetriebe sind 
nicht befugt, unmittelbar mit dem Ausland in Verbin- 
dung zu treten. Schon im April 1918 wurde durch ein 
Dekret bestimmt, daß Handelsgeschäfte nur von hierzu 
besonders bevollmächtigten Behörden getätigt werden 
dürfen. Der gesamte Außenhandel wurde staatlich 
monopolisiert und zu einem Instrument der Wirt- 
schaftsführung des Staates gemacht. Formen und Auf- 
gabenstellung haben sich im Verlauf der Jahre wieder- 
holt geändert. Für die Gegenwart dürften als Auf- 
gabe des Außenhandels die Ausführungen maßgebend 
sein, die der sowjetrussische Außenhandelskommissar 
Ende 1938 machte. Danach handelt es sich zunächst 
darum, die Einfuhr von Waren zu organisieren, um die 
Wirtschaft auszurüsten und den Volkswirtschaftsplan 
durchzuführen. Die für die Ausfuhr bestimmten Waren 
müssen rechtzeitig, vorteilhaft und gut verkauft wer- 
den. Die Einfuhr kann aber nur gesichert werden, 
wenn die Ausfuhr nicht zurückbleibt. Beide, Einfuhr 
und Ausfuhr, hängen untrennbar zusammen, Es dreht 
sich also mit anderen Worten alles darum, die Volks- 
wirtschaft mit den erforderlichen Maschinen, Werk- 
zeugen usw, zu versorgen und dementsprechend eigene 
Erzeugnisse auszuführen. Die Leitung und Durchfüh- 
rung des Außenhandels liegt ausschließlich in den 
Hünden des Volkskommissariats für den Außenhandel. 
Dieses führt die Handelsvertragsverhandlungen, richtet 
im In- und Auslande Außenhandelsorgane ein, erteilt 
oder überträrt Vollmachten bei Geschäftsabschlüssen 
usw. Es bedient sich dabei besonderer Organe, in der 
Hauptsache der sog. „Staatlichen Monopolvereinigung 
für Export und Import“, einiger „autonomer“ Export- 
urganisationen für bestimmte Wirtschaftszweige sowie 
der Handelsvertretungen im Ausland. Die Monopol- 
export- und importvereinigungen bestehen seit 1930. 
Sie sind selbständige juristische Personen und sind 
branchemäßig gegliedert. Sie haben einen eigenen 
Etat und werden nicht im Staatsbudget geführt. Sie 
beschränken sich in der Regel auf einen bestimmten 
Wirtschaftszweig, umfassen aber das gesamte Gebiet 


G'ashütten wieder im Betrieb 


Die Versorgungslage auf dem Lodzer Glasmarkt 


lz. Die Glashütten, die im wesentlichen den Lodzer 
Markt versorgen, sind am Anfang d. M. wieder in 
Gang gekommen, 
bütten in Petrikau nahm die Hütte „Kara“, die be- 
kanntlich Tafelglas herstellt, am 1. November die Ar- 
beit auf. Die Produktion hat die Vorkriegshöhe be- 
reits wieder erreſchte Die Anlagen der Hütte „Hor- 
tensia“, die sog. Galanterleglaswaren erzeugt, sind 
durch Kriegshandlungen zerstört worden, werden aber 
wieder aufgebaut; die Leitung der Werke hofft, die 
Produktion in der Hortensia-Hütte am Jahresbeginn 
vorläufig in kleinerem Umfang wieder aufnehmen zu 
können. Von den anderen bedeutenderen Hütten, die 
den Lodzer Bezirk belieferten, sind Zombkowice und 
Szczakow gleichfalls im Betrieb, und zwar werden diese 
beiden Werke treuhänderisch verwaltet: 

Das von den genannten Hütten erzeugte Tafelglas 
geht vorderhand noch zum größten Teil nach War- 
schau, wo die Nachfrage nach Fensterglas natürlich 
besonders groß ist. Der Lodzer Glashandel ist daher 
bemüht, den Bedarf des örtlichen Marktes durch Be- 
züge aus dem Altreich aufzufüllen. Im Augenblick der 
Wiederaufnahme des regulären Güterverkehrs auf den 
Eisenbahnen wird Lodz dank diesen neuangeknüpften 
Beziehungen ausreichend versorgt sein, besonders auch 
wenn es um hochwertiges Tafelglas (Spiegelglas) geht, 
das jetzt aus dem Reiche wird bezogen werden kön- 
nen, während vor dem Kriege — der polnischen Ein- 
fuhrerschwerungen wegen — vor allem Belgien das 


Aussenhandelssorgen In Uebersee 
Rückglingige argentinische Ausfuhr im September 


Entgegen den Erwartungen, daß sich die Verschif- 
tungen besonders von Rohstoffen mit Kriegsbeginn 
stark steigern würden, hat man in Argentinien nach 
Ablauf des ersten Kriegsmonats das Gegenteil fest- 
stellen müssen. Die argentinische Ausfuhr erhöhte sich 
zwar in den ersten Tagen nach Kriegsausbruch, ging 
aber dann noch schärfer zurück, da u.a. England die 
Waren, die es bestellt hatte, nicht abnehmen konnte. 
Die argentinische Gesamtausfuhr lag daher im Sep- 
tember mit 1,01. Millionen Tonnen noch niedriger als 
im August (1,05 Millionen Tonnen). Eine wertmäßige 
Steigerung der Ausfuhr wird mit Preisstelgerungen er- 
klärt, und zwar sind Weizen und Mais, Leinsaat, Wolle, 
Fleisch und Häute teurer geworden. 


Rumänisch-türkischer Wirtschaftsvertrag 


In Ankara ist zwischen Rumänien und der Türkei 
ein Wirtschaftsabkommen geschlossen worden, demzu- 
folge u. a, Rumänien Erdöl, Petroleum und Benzin nach 
der Türkei liefern wird, 

Nunmehr sollen auch rumänisch-ägyptische Wirt- 
schaftsverhandlungen eingeleitet werden. 5 


Ablieferungspflicht für Speiseöl in Italien 


In Italien ist die Sammeleinlagerung von Olivenöl 
| angeordnet worden. Der Verordnung zufolge muß jeg- 
Í liches im Inland, in Albanien und in Italienisch-Ost- 
afrika gewonnene, sowie das eingeführte Olivenöl Sam- 
mellagern zugeführt werden. itbestände an Olivenöl 
sind anmeldepflichtig. Gleichzeitig werden die Oel- 
preise und die Vorschüsse bei der Ablieferung einheit- 
l lich festgesetzt. 


Von den beiden Haeblerschen Glas- | 


des Sowjetstaates. Die bekanntesten. Einfuhrvereini- 
gungen sind die „Maschinoimport“ für schwerindu- 
strielle Ausrüstungen, die „Stankoimport“ für Werk- 
zeugmaschinen und Werkzeuge, die „Sojusmetimport“ 
für Walzwerkserzeugnisse, Röhren Unter den 
Ausfuhrvereinigungen sind u, a, die „Exportljess“ für 
Holz, die „Sojuspuschina“ für Pelze, die „Exportchljeb“ 
für Getreide, die „Promexport“ für Industrie- und 
Bergbauprodukte zu nennen. Die Vereinigungen be- 
arbeiten alle Aufträge und Bestellungen ihres Wirt- 
schaftszweiges und vermitteln die Geschäftsverbindun- 
gen zu den ausländischen Firmen, Einzelne Ein- und 
Ausfuhrvereinigungen dürfen Abschlüsse mit auslän- 
dischen Firmen selbstätitig, d. h. ohne jedesmalige be- 
sondere Genehmigung des Außenhandelskommissariats, 
tätigen. Die Vereinigungen rechnen auch die Geschäfte 
mit den ausländischen Firmen ab. Unter den „auto- 
nomen“ Exportvereinigungen sind als größte das 
Naphtha-Syndikat, die Vereinigungen der Kohlen- und 
Zündholzindustrie zu nennen. Ihre Funktionen sind 
die gleichen wie die der Monopolvereinigungen. Die 
Handelsvertretungen im Auslande haben die Auslands- 
geschäfte der Vereinigungen durchzuführen, Sie er- 
halten also keine unmittelbaren Aufträge von einzelnen 
Wirtschaftsorganen in der Sowjetunion. Die Handels- 
vertretungen studieren die wirtschaftlichen Bedingun- 
gen in dem Lande, in dem sie sitzen, und berichten dar- 
über an ihre vorgesetzten Stellen. Sie regeln und über- 
wachen die Handelstätigkeit der Ein- und Ausfuhrver- 
einigungen. Sie erteilen die Einfuhrbewilligungen für 
Waren nach Sowjetrußland, Zeugnisse über die Her- 
kunft von Waren, Erlaubnisse zur Durchfuhr von Wa- 
ren usw. Auch die Besichtigung, Prüfung und Ab- 
nahme von Maschinen und sonstigen Einfuhrgütern 
wird in der Regel von ihnen besorgt, Nach den Be- 
stimmungen über die Handelsvertretungen der Sowjet- 
union vom 13. September 1933 sind sie zusammenfas- 
send die „Organe der Union der Sowjetrepubliken, die 
im Ausland die Rechte der Union der SSR auf dem 
Gebiet des ihr zustehenden Außenhandelsmonopols 
ausüben“, 


Lieferland war. Die ersten Transporte Tafelglas aus 
dem Altreich sind bereits auf dem Wege. 

Bezüglich der Preisgestaltung sind keine Aende- 
rungen zu erwarten, um so weniger, als das aus dem 
Reiche hereinkommende Glas nicht teurer ist als das 
im Lodzer Industriebezirk erzeugte. Nach Inbetrieb- 
nahme der Hortensia-Hütte dürften auch die Preise für 
Tisch- und Lampenglas, die wegen des knappen Ange- 
bots gegenwärtig etwas höher liegen als vor Kriegs- 
ausbruch, wieder auf das normale Niveau zurückgehen, 


Kohle und Erz wieder über Danzig 
Oberschlesische Kohlenlleterungen nach Schweden 


lz, Dank dem auf immer zahlreicheren Strecken 
eingerichteten Güterverkehr in den neuen Ostgebieten 
des Reiches kommt auch der Kohlentransport aus den 
großschlesischen Bergbaugebleten mehr und mehr in 
Gang. Die Zufuhren in die Bevölkerungs- und Indu- 
striezentren der neuen Ostgebiete und des Militärgou- 
vernements sind in den letzten Tagen schon recht er- 
heblich geworden, und es ist, besonders wenn es um 
Lodz geht, damit zu rechnen, daß auch Industriekohle 
in Kürze anrollt, Zum ersten Male seit Anfang Sep- 
tember hat sich auch Danzig wieder als Umschlags- 
platz für den Güterverkehr zwischen Großschlesien 
und den nordischen Ländern eingeschaltet: So sind 
nicht nur die ersten schwedischen Erzladungen für 
Oberschlesien im Danziger Hafen eingetroffen, sondern 
auch Kohlentransporte für Skandinavien und Däne- 
mark von Oberschlesien nach Danzig auf den Weg ge- 
bracht worden. Neben der Oder ist also nun bereits 
der zweite Transportweg Oberschlesiens zur Versor- 
gung der nordischen Länder mit Kohle eröffnet worden. 


Die deutsche Weinernte 1939 


Nachdem in den meisten deutschen Weinbaugeble- 
ten die Erntearbeiten beendet sind, läßt sich sagen, daß 
die diesjährige Welnernte im großen und ganzen mittel 
ist, wenn es um die Menge geht, und unter mittel, wenn 
man nach der Güte fragt. Ungünstiges Wetter im 
Sommer und im Herbst haben dieses Ergebnis verur- 
sacht. Der Säuregehalt der meisten Weine ist nicht 
unwesentlich höher als im vergangenen Jahr, Trotzdem 
läßt sich das Geschäft mit heurigem Wein recht flott an. 


Gesteigerte Ausfuhr deutscher Druckerzeugnisse 


Die deutsche Ausfuhr von Druckerzeugnissen hat 
sich auch 1939 weiter entwickelt. Im ersten Halbjahr 
war die Ausfuhr höher als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Aber auch die ersten beiden Kriegsmonate 
haben nur geringfürige Ausfälle und dafür eine Wei- 
terentwicklung des Exports nach zahlreichen neutralen 
Ländern gebracht. 


Baumwollbörsen 


New York, 14. November. Loco 9.81 nom., Januar 9.59 
bis 9.60, Februar 9.48, März 9.41, April 9,31, Mai 9.21, Juni 
907, Juli 894, August, September, Oktober —.—, November 
9.50. Dezember 9.60. Tendenz: stetig, Zufuhren in Golf 
Häfen 46000 Ballen, Export nadı dem übrigen Kontinent 
7000, Export nach Japan und China 6000 Ballen, 

New Orleans, 14. November, Loco 9.30 nom., 29905 
9.619,63, März 9,51, Mai 932, Juli 9.04905, Dezember 9 
Tendenz: stetig, 

Liverpool, 16. November. 
März 6.49, Mai 6,44, Juli 6.39, 

Aegyptische Giza 7: Tendenz: ruhig. März 7.79, Januas 
7.26. März 731. Mai 7.36. Juli 7.44 


Tendenz; ruhig. Januar 6 
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er 


8 teler Stunde 


Das Geſpräch der beiden Großen 


Von Richard Euringer 


Als Richard Wagner bei Bismarck fpeifte, ſtanden 
die beiben großen Münner auf der Höhe ihres Ruhms. 
Vielgeſchmäht und mißverſtanden, hatten fte ihr Werk 
ertraßzt, der eine in der Welt der Bühne, der andere auf 
ber Bühne der Welt. Sie mußten, daß es bleiben und 
fie überleben werde. 

Einfam, jeder auf feinem grag, hatten fie ſchliehlich 
den Gönner gefunden, Bismarck feinen „alten Herrn“, 
Wagner feinen „jungen König“, In der Gnade ihrer 
Huld fragten fie nicht nach dem Beifall der Menge, fon« 
dern ruhlen in ſich Jenti 

Zur Ruhe freilich kamen fie nicht. 

Wagner, getrieben von feinem Genius, war juft dar 
mals mehr als unruhig, als er ſich Bismarck melden 
ließ. Alles, was in feiner far ſtand, hatte der junge 
Bayernkönig hingeſchenkt für feinen Spielmann. Mne 
ſeindung hatte er nicht geſcheut. Schwlerigkeiten mit 
Kammern und Kaffen. Ueber fein Vermögen ter hatte 
er fidh aufgegpfert. Und doch entglitt ihm mehr und 
mehr — er fühlte es ſchmerzlich — der Freund und 
Meifter, 

Und es konnte kaum anders fein. 

Unter Bismarcks ſtarker Hand wax aufs neu das 
Reich erblüht. Ein Sri: trug die deutſche Krone. 
Träume gingen in Erfüllung, die Wagner einſt nicht nur 
geträumt; nein, für die er auch gelitten. Damit aber 
trat an ihn ernsthaft die Frage heran, ob nicht das Reich 
nun auch fein Werk ſchirmen und betreuen werde. Eine 
heilige deutfhe Kunft..., er doch hatte fie verkündet 
mie gefchaffen und bewahrt! Nicht als ob ihm fein 
Bayernkönig 990 lich nicht mehr gut genug war; aber 
ein deutſcher Meifter zu fein, ein deutſcher Mufiker zu 
ein, biteb doch feines Lebens Sehnſucht! Nicht mit 
eften Plänen demnach, nicht mit fertigen Verträgen fiel 
er dem Kanaler des Reiches ins Haus, nein, wie das 
Schickſal 1 95 ex, ebenbürtig, einen Mann, der ſich 
Ra De Himmels Ratſchluß mit ihm in das Jahrhun⸗ 

ert teilte, 

Bismark wußte denn auch wohl, was von ihm er» 
wartet wurde, wenn man ſich erft näherzäme. Kunſt 
und Wiſſenſchaft zu fördern, gehörte nach der Reichs 
Sertellung zwar nicht zu den Amtsgeſchäften, die ihm 
oblagen, fein Einfluß aber genügte 92855 wohl, den 
katferlihen Dispofitionsfonds oder den Reichstag eins 
zuſpannen. Der erſtere freilich reichte nicht aus, auch 
nur bie Pinker zu Ne Und vor dem Reſchs⸗ 
tag als Hintermann des Mufikanten zu figurſeren . 
— Schon der Bebanke war ihm mehr als unfempathiſch. 
Dazu trat als entſcheldendes Hemmnis eine Rückſicht, 
über die ſich nicht welter reden ließ. Bismarck ſpürte, 
mit welch innerlichſtem Untell der edle junge Banerne 

nig an Wagners als an feinem Werk hing. Er liebte 
dieſen Ludwig vielleicht nicht, aber es widerſtrebte ihm, 
nach manchem, was er ihm antun mußte, ihm neuer⸗ 
dings weh zu tun ohne Not. Es widerſtrebte ihm ſchon 
menſchlich. Er hatte in gim bes Bruderkriegs deffen 
kitterlichen Stolz, feine Großmut kennengelernt. Gie 
hatten zufammengeftanden feitdem, In vorbildiſcher 
Bundestreue halte Bayern von Wörth bis Sedan feine 
deulſche Pflicht erfüllt. Ohne des Königs hochherzige 
ilfe, das wußte Bismarck, hätte er feinem alten Herrn 
ie Kalſerkrone nicht nen können, Das mochte er 
Ihm nicht vergeffen; zumal man ihm nicht p N wie 
or 


ſein verletzliches Gemüt es als Anſtand ern mußte. 


Um fo mehr bemühte er, der Kanzler, fih, und nicht nur 
aus politiſcher Klugheit, den Zartbefaiteten zu ſchonen. 
So ſagte ihm fein Junkerverſtand es fei ein Taktfehler 
gröbſter Ordnung, ihm feinen Wagner wegzunehmen. 
Man bricht nicht in andrer Leute Gehege ein, um einen 
„Bock“ zu ſchießen. Das werde auch Richard Magner 
verſtehen. Daß der greſſe Kaifer gar nicht der Wagne⸗ 
klaner fei, den er vielleicht vermutete, konnte man ihm 
ſchlecht erzählen. Das andere ober mußte er begreiſen, 
daß fih Bismarck außerſtand fah, einen Jüngling zu 
enttäuſchen, der mit rührendem Vertrauen, auch politisch, 
an ſeiner Perſon hing und deſſen Tragik ihm früher 
ſchwante als manch anderem fi 

Kam Bismarck fo mit leeren Händen, fo traute er 
fih doch die Gabe zu, dem Gaſt in aller Höflichkeit eine 
Andeutung zu machen die den Gegenſtand begrabe. Die 
wenigen Damen und Herren der häuslichen Tafel weſhte 
er ein, bat fie, den Meifter nach Roten zu ehren, mit 
Weisheit aber das Thema zu meiden, dem er fidh vere 
fagen müſſe. 

ut. Die Herrſchaften wußten Beſcheld, fürchteten 
im übrigen nichts; wußten fie doch aus Erfahrung: man 
widerſpricht einem Bismarck nicht, vor allem dort nicht, 
wo ex ſchweigt. 

Mie aher ſtaunten fie, als der Gaft dann in Perfon 
das Haus betrat! Da war plötzlich nicht mehr Bie march 
der, um den fich alles drehte, nein, mie eine zweiſe Sonne 
zog der intereffante Mann alle Teilnahme auf fidh. Da 
war »löhlid eine Stirn, hinter der auch eine Welt eine» 
ner Geſichte kreiſte, eine Schläſe tiefer Leiden und ein 
Kinn voll Eneraie. Da war plötzlich dieſes Auge une 
abfehbarer Entſchlüſſe und erhabener Leidenſchaften. 
Daß der Fürſt ihn fürſtlich aufnahm, nahm er wie ein 
Souverän hin. Auch ſchlen er gewohnt, das Geſpräch 
zu führen. So ſſlellte zunächft fih heraus, Manner fei 
der ältere, wenn Auch nur um ein, zwei gahre Bise 
march, der das nicht gewußt, rettete fidh in den Borteil, 
vom Jahr 1818, Wagners Geburtsjahr, gleich auf Leipzig 
und die Bölkerſchlacht zu kommen, womit er wieder auf 
feinem Geblet war. 

Wagner dagegen, wenig erpicht. deutſche Geſchichte 
anzuhören, ſprang von Leſpzig auf München über, mors 


Kunſt und Kultur 


In Leipaſg fand unter reger Beteiligung die Verftets 
gerung der Bibliothek des bekannten Buchdrugers Carl 
Ernſt Peeſches ftatt. Beſonderes Intereſſe fand die 
Abteilung „Buch und Schriftweſen“, die alte Drucke und 
Schrelbbiſcher des 10. Jahrhunderts umfaßte. Den höch⸗ 
ften Preis mit 1850 Mark erzielte der Bodonidruc „Mar 
nuale tinoaraphico del Cavaliere Giambattiito Bodoni“. 
Diefes Meiſterwerk der Drudfunft auf Velinpapler, das 
1818 in Parma entstanden ijt, Überſchrütt die Schätzung um 
ein Drittel. Für Schriſtproben von Thom Rob de Tratte 
nern, Wien, aus dem Jahre 1769 wurden 310 Mark bes 
zahlt. Auch in der Abteilung Kulturgeſchichte wurden ſehr 
fi e le een Das „New Kreuterbuh“ von 


uhs mit 515 Holzſchnitten und vier Holzſchnittporträts 
fand um 505 Mark einen Käufer, während der „Hortus 
botanicus Vindebinenſis“, 1770—1776, 530 Mark erzielte, 
Sehr begehrt war die Literatur des 18, bis 20, Jahrhun⸗ 


auf der Hausherr vom Bier auf den Wein kam, und 
fragte, ob ſogleich Champagner oder vorher Wein er 
wünſcht ſei. 

Wagner reimte Wein auf Rhein und durfte erwor⸗ 
ten, daß nun endlich eine der Damen von den Rhein⸗ 
töchtern reden werde oder allenfalls vom Rheingold, 
Bismarck aber, mit ruhigem Humor, glitt nom Rhein 
zur Moſel über und ſprach, ſtatt von den Nibelungen, 
harmlos von der Feſtung Metz. 

So ging das eine halbe Stunde. Wagner, der ſich 
allmählich erlaubte, das Wort „Siegfried“ fallen zu lafe 
fen, erfuhr daraufhin das Neueſte über Kronprinz Fried 
richs Bart. Die „Meiſterſinger“ quittierte der Fürft 
durch Bemerkungen über Nürnberg, und auf den „Hole 
länder“ ſprach er von Käſe. x 

Aufs tieffte enttäuſcht, ſagte fih Wagner, daß nun 
wahrſcheinlich noch der Kaffee und der Schnays beſpro⸗ 
chen würden. Und tatſächlich lenkte der Fürſt vom 
Mokka auf koloniale Fragen und vom Likör auf den 
Tabak ab, wobei er bei feiner Pfeife war. Als dann 
Wagner, mit ſchmaler Lippe, bemerkte, er fürchte, den 
Damen behage ſolch maffives Männergeſpräch nicht, gab 
der Fürſt ihm eifrig recht und verſprach, dem zarten Ge⸗ 
ſchlecht ſogleich ihre Leute 9 0 fobald man die 
Zigarre geſchmaucht. Auch regke er durch Gebärden an, 
den Bewunderten ja zu verwöhnen und fidh der Stunde 
bewußt zu ſein. Und da Wagner gerade beim „Ning“ 
und bet „Iſoldes Liebestod“ war, meinte er, davon vers 
ſtünden die Damen ja mehr als ein pommerſcher Junker. 

So ſchlen es Wagner denn auch wirklich. Man müßte 
ſich ARRENE, ihn zu tröften, Bismarck fei nun eben Piss 
march. 

„Mißverſtehen Sie ihn nicht“, ſagte die Fürſtin, 
„halten Sie ihn nicht für banal!“ 

„Nein.“ Wagner fenkte die Sorgenſtirn, „Ich vers 
ftehe ihn durchaus. Er ift wie viele große Männer, Er 
ne int nur fih, fth und fein Reih. Er kann nicht aus 
feler Haut heraus.“ 

Damit aber ſagte er etwas, non dem er nicht ahnte, 
daß es Bismarck in gleicher Minute, falt worſwörtlich 
fo, und zwar über Wagner, zu feinen Tabahshollegen 
ausſprach. Rur hatte Wagner den Diplomaten Bismarck 
babei unterſchätzt. 

Daß es dem nicht ganz leicht gefallen, den Gaſt fo 
kärglich abzuſpelſen, erfuhren feine Damen nachher; mit 
einem Seufzer beneldete er ſie nämlich um ihr ſchönes 
Vorrecht, unverbindlich verbindlich zu ſein. 


a 6 


derts. Für den Jaßrgang I—II der Monatsſchriſt „Die 


Intel“ wurden 115 Mark bezahlt. Die 143 Bände um: 


ſaſſende Sophlen, Ausgabe der Werke Goethes blſeb mit 


540 Mark unter der Schäßung. 

* Ic 

In Prag werden in gewiſſen Abſtänden mehrere 

Konzerte veranſtaltet werden, um dem deutſchen Pusti 
kum Munt zu bieten, ſolange ein ſtändiger Opernbelrieb 
noch nicht ſpruchrelf wurde. Ab Januar 1940 find Galts 
Iptefe erfter Opernbühnen aus dem Reich ſowie eine Reihe 
von Tanzgaſtſpielen vorgeſehen. Belm erſten Konzert am 
7. November hat das Sudetendeutſche Phllharmoniſche 
Orcheſter unter Leitung Telnes Dirigenten Generalmuſtk⸗ 
direktor Dr. Otto Wartſſch geſpielt. 

* 


Anläßlich des 100. Todestages Nicolo Paganinis im 
Jahre 1940 ift in Italien eine große Paganini⸗Feier vor ⸗ 
geſehen, für die der Duce dem Feſtausſchuß 150 000 Lite 
zugehen lich, 


Roman von Paul fain 
19. Fortſeßzung 
„Guten Abend, gräbige Komteß!“ 
Sie blicte zur Seite. 
Da ſtand an einem Zaungitter ein Hüne von Kerl. 


Fung, stramm, fafutierend. Ein Rieſe Goliath in dem 
blauen Rock der Potsdamer Leibgrenadiere, 3 ti 


Er 
— bio Potsdamer Montur! Nur die hohe Blechmütze fehlte- 


und die Zopſperüge. Dem jungen, baumlangen Menjen 
hing das braune Haar in die Stirn hinein, 

Ilſabe war mit einem Rut ftehengeblieben. 
lei N aber... entſchlüpfte es ihr, während elne 
iche Nöte ihre Wangen färbte. 

Woher kennen deün Sie mich — —?“ 

Aber als fie in das friſche, gebräunte Geſicht blickte, 
erkannte fie ihn auch ihon. Du lieber Gott, wer in Pots⸗ 
dam kannte nicht dieſen jungen Rieſen! Den Flügelmann 

d Trommler vom Leibbakaillon! Wie oft war er am 

uje von Seydlitz des 11 55 vorbeimarſchiext, wenn 

5 de Köcerit mit klopfendem Herzen Ausſchau 
en hakte 

„Srenadier Bollmann ...“, Tagle der Nieſe mit breiz 


tem Lächeln, als habe er Meldung zu erſtatten. „Seit 


Flu Woche auf Urlaub in Leuthen! Zu dienen, gnä. 


igite Komleſſele f 
x „Der Bollmann — natürlich“, ftieh fie leiſe hervor. 
een ich Ihn genau. Und Er hat mich gleich 


Der Grenadier grinjte. 
fai „Iſt doch klar! Wenn man ſeit ſechs Jahren in Pots: 
m dient. , 1“ 


1 e l lachte. Mit einem Male war ihr das Herz 


„Der Bollmann“, flüſterte fie noch einmal. „Was für 
eine hübſche Ueberrafhung!“ 

Ein Grenadier aus Potsdam hier in Leuthen. Es 
war beinahe, als gebe die Heimat herüber. 

„Nun, da jag ih Ihm von Herzen Guten Abend!. Er 
bleibt noch länger hier?“ 

„Ju dienen, fünf Tage noch. Der Vater war ein biß⸗ 
chen bös marode. Aber nun geht's wieder.“ 
„Ah — Seinen Eltern 5 das Haus?“ 

„Jawohlf — Befehl, wollt ich fagen!“ grinſte Boll- 
mann in ſtrammer Haltung. 

„So, jo — alfo noh fünf Tage.“ 

„Man ſehnt ſich doch wieder nach Potsdam.“ 

„Ja — oh, wie ſehr“, ſtimmte Ilſabe impulſiv bel. 

Mit einem Male blickte fie ſorſchend in das Geſicht 
des Niefen, 

„Da fährt Er alſo in jünt Tagen wieder zurüg. Bis 
dahin kann ich Ihn hier jederzeit treffen, oder Er kann zu 
mir kommen, wenn ich nach Ihm ſchlcke?“ 

„Befehl, Komteſſe, zu dienen!“ brüllte der Riefe, „au 
leder Zeit.“ 

„Excellent, Bollmann.“ 

Sie nickte ihm freundlich zu. Ein paar ſchmutznaſigs 
Jungens und ſtrammbezopfte Mädels hatten ſich bereits 
eingefunden, um Maulaffen ſeilzuhalten. Es fiel allbe⸗ 
ziel auf, daß ſie ſich ſo lange mit dem Grenadier unter⸗ 


elt, 

Der falutierte mit Aplomb und Ilſabe machte lehrt, 
um ſchleunigſt wieder nach Hauſe zu gehen. Sie hatte 
keine Luſt mehr, durch die Miefen zu wandern — es 
drängte fie zur Muhme zurück, zurück in ihr Zimmer, 
muri ans Spinett. Gie hatte mit einem Male fo viel 
Fröhlichkeit in ſich, und ſie wußte, daß, wenn ſie ſich nun 
ans Spinett ſetzte, ihre Finger nicht mehr jo unluſtig und 
verzweifelt über die Taſten irren würden. Sie wußle es 


ma genau. 
2 s war auch jo. Zuerſt fiel fie der kleinen Gwendo⸗ 
Iyn Fröhlich um den Hals, nachdem ſie die Wohnſtube bes 
treten Nb Daft fie ſich zum zweiten Male mit der flei⸗ 
label in 


higen en Finger ſtach 


Aber diesmal nahm ſie's nicht übel, denn fie ſah mier 
der ein junges, roſiges, fröhliches Demoifellengefiht und 
hörte eine lachende Zwitſcherſtimme: 7 

„Alfo, da bin ich nun ſchon wieder, Und jetzt Mapp ich 
den Degel noch mal auf und spiel dir etwas Feines vor, 
Seht wird's nämlich beffer gehen!“ 

Gie flatterte ſchon zum Splnett und fah nicht mehr 
das leije Kopfihlitteln und das ftille Lächeln der Muhme. 
Die Hände ſchlugen die Taſten an — filbern ſchwang der 
Ton durch die Stube, wurde zu einer fanften, frohen, glück ⸗ 
haften Melodie, 

Gwendolyn Fröhlich lauſchte vor ſich hin. It das 
kleine, ſehnſüchtige, unruhige Herz wieder ruhig und zu⸗ 
frieden geworden? dachte fie lächelnd. Ungebärdige 
Jugend! 

Wahrhaftig — jetzt ging die Melodie da doch richtig 
in den Rhythmus eines Marſches — des Hohenfrledber⸗ 
au Und ordentlich kräftig hämmerten die kleinen 

ünde in die zerbrechliche Taſtatur. Hinter der hellen 
Mädchenſtirn aber hämmerten im gleichen Takt energii 
die Gedanken: Jetzt weiß ich, wie's gemacht werden muß 
Geliebter, ich werd dem König was dazu ſchreiben, daß 
er dich auf der Stelle freilaffen muß, wenn er außer feinen 
Soldaten noch wirklihe Menſchenliebe im Herzen hat! 
Compris, mein Geliebter? Augen ſoll er machen, Seine 
Majeſtät! Augen, wie Granaten, fo groß! 

Der Marſchrhuihmus ſchlug klirrend gegen die Wände, 
und all die alete alen und Taſſen und e aen 


auf den Kon hopſten und klirrten und zitterten frühe 
lich mit. 

„So 5 — tra!“ 

Ilſa eh darein, als wolle fie das Spinett gers 


ſchmeltern, und dabei ſchrieb fie in Gedanken: Und wenn 
Majestät nun dem Köcerſtz nicht Pardon geben, dann 


wünſch ih Majeftät eine Bataille wie eine leibhaftige 
Hölle und .. 

Aber da hatte fie ſchon „Krach“ gejagt, und der 
Marſch war zu Ende, und fie ſprang lachend auf. 

„Mädel. du könnteſt ia Tambourmafor werden“, rip 


3% 


Bellage 


> 
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= Begegnung mit Demeter 


£raählung von Manfred Hausmann, 


Schluß 


Schlupp, der erſte Knoten! 

Demeter wußte, was fie 

zu zun hatte. Das My drehte fid) und lief weiter. Als 
es ſich dem Delta näherte, das immer noch mit dem 
I Knoten rang, ſtreckte ich meinen Arm in kurzer 
nifernung hinter Demeters Rllchen aus, ohne daß fie 

es in ihrem Eiſer merkte. Und gerade fo wie das My 
a gegen das Delta ſchwang und es mit ſich riß, ume 
ſaßte auch ich Demeter mit meinem Arm und nahm fie 
ein 050 mit. Sie lehnte fih weich zurück und ſah 
mich lächelnd mit ihren Dunklen Augen an. Sechzehn 


Jahre war fie alt, wunderbar jung, mit einem Shwarzen | 


Schleier, und warmem, grfechiſchem Blut. Ich ließ fie 
wleder los, zögernd. Wir blickten beide erft woanders 
hin, dann zu dem Drachen hinauf, bei dem das Delta 
und das My dicht Adee dr dit angelangt waren, 
und dann wieder einander in dle Augen, aber nur fo 
von der Seite. 
Da drang ein tiefes Gedröhn von der Phaleron⸗ 
bucht herüber, die, für uns unſichtbar, hinter der ver⸗ 
mwahrloften Billa Ing, ein langes, tiefes, dröhnendes 
uten. Demeter hörte kaum bin, fie ahnte nicht, was 
es zu bedeuten halle. Aber ich wußte, daß es jetzt ſchleu ⸗ 
nigft Ubfhied zu nehmen galt. Der „Oeneral von Steu⸗ 
ben“ exſunerte alle feine Leute, dle noch an Land waren, 
baran, daß er in einer hlaben Stunde anherauf gehen 
würde. Ich faßte Demeter bei den Schultern, jhüttelte 
fie vorſichtig hin und her und redete auf fie ein, ich 


müßte nun fort, und idh möchte fie fo ſchrechlich gern 
leiden, und ich würde diefe Stunde hier in der Munichla⸗ 
Bucht in meinem ganzen Leben nicht vergeffen, und fie 
olte 209 nicht fo erſchrochene Augen machen, nein, ich 
önnte nicht mehr bleiben, nicht eine Minute mehr, ich 
hätte wahrhaftig ganz vergeſſen gehabt, daß da draußen 
n Schiff namens „General von Steuben“ läge, daß ich 
noch nach Iſtanbul wollte und nach Rhodos und mi: 
Zypern und nach fa und nach Port Said, uni 
müßte ja weg, ſie wüßte doch, daß ich auf den Gene 
von Steuben“ gehörte, und leb wohl, kleine Demete 
Damit ließ ich ſie los, die ein wenig taumelte, und 
lief; ohne mich noch einmal umzuſehen, die Nepentinne 
hinauf, die fie vorhin mit dem Roller befahren hatte, 
dann ein Stück nach rechts, und dann wleder eine Rinne 
hinauf, bie ich auf die Straße kam, die auf halber Höhe 
im Bogen nach Neu-Phaleron herumführte. Wie gerufen, 
rumpelte ein Straßenbahnwägelchen daher, ich ſyrang 
auf, xumpelte ein Stück mit, ſprang wieder ab, Ref eine 
Treppenſtraße hinunter, lief am Strande der Nhalerons 
bi in und erreichte die Landungabriiche nerada. als 


t h 
di „lebte Boot die Landungslelnen loswarf. Meine Arin⸗ 
)) 


bandubr zeigte drelundzwanzig Minuten nach zwölf. 
ace erſte, was ſch vom Boot aus erblickte, war 
Demeters Drachen über der grauen Billa, Ich ſprach 
mit niemandem ein Wort. Was fie jetzt wohl machte! 
Gie hatte ſich einen Atemzug lang meinem Arm ibere 
laſſen, Demeter aus Munſchſg, länger nicht. Aber cs 
war ſchon lange genug geweſen. Da oben fiand ihr 
Drachen. Ich hatte ihn gebaut und mit vielen Sternen 
ihren griechſſchen Namen darauf geſchrieben, ich ſelbſt. 

Nun gut, 

Der „General von Steuben“ hatte die Nationals 
flagge und die Kontorflagne gleichfalls halbmaſt geſetzt. 

Als ich das Fallreep hinaufſtieg, ſchallten die Trom: 
peten über die Decks und riefen zum zweiten Frühſtück. 


Wwendolyn Fröhlich heiter aus. „So ein Temperament 
mit einem Male und jo eine kriegeriſche Musici...“ 
Diefer Abend war wieder voll Frohinn und Gemüt- 
lichkelt, wie früher. 
Am nächſten Tage fak Ilſabe lange allein in ihrem 
Zimmer. Sie hatte Ae ae Wangen, da ſie am 
Tiſch ſaß und den Federkſel langſam über den Bogen Par 


pe bewegte, der vor ihr lag. Da hieß es, jedes Wort, 
s dann ſchwarz auf weſß fand, klug zu Überlegen. 

Und wieder zwel Tage ſpäter traf ſie den Grenadier 
Bollmann an deſſen Gattemaun, Aber diesmal trat fte 
durch das Gitter und winkte den Potsdamer Flügelmann 
unter den Schatten der Bäume heran, 

„Bollmann — Er iit doch ein Soldat von echtem 
Schrot und Korn en 

„Befehl, Komteſſe!“ 

„Ich hab“ Vertrauen zu Ihm. Und ich bitt“ Ihn um 

einen Dienſt. Einen Dienſt, der einen ganzen Mann er⸗ 


fordert.“ 

Bollmann reckte ſich ſtolz in der Bruſt. Ilſabe zog 
ſchnell einen diden Umſchlag aus dem Mieder hervor. 

5 hier, Vollmann, das muß Er, wenn Er nach Pots⸗ 
bam zurlcktommt, Seiner Mafeſtät, dem König von Preu: 
ben, perſönlich übergeben. Es — es ijt außerordentlich 
Weg perſteht Er?“ 

efebi, Komteſſe.“ 

„Persönlich übergeben. Bollmann] Gleich, wenn Er 
in Koisdam ijt, Er muß ſehen, wie Er das anftellt, Et 
ift ja ein gewitzter Kopf“ 

Ihre en ſtrahlten ihn ermunternd an, und ihm 
wurde ordentlich warm unter dem blauen Rock und der 
gelben Weſte mit den blauen Knöpfen. 

an SE Ge di u len len ſagte 
er mutig. „Komteſſe dürfen tauf ve A 

ald zu feinem anderen ein Wort über dieſen Auf- 
trag! Zu niemandem!“ 

„Zu niemandem!“ ſchnarrte Bollmann und nahm nun 
den Brief in Empfang. Ihm war ordentlich gehoben zus 
mute. 

„und hier — ein Taler, Bollmann. Von Leutben 


Mochte frühſtücken, wer wollte, ich nicht. Ich ſtellte mich 
auf einen kleinen Porſprung des Baotsdechs zwirhen 
Boot fieben und acht, ro mich jo leicht niemand ent- 
decken konnte, und ſtarcte zum Land hinüber. Der 
Hymettos war in Wolken gehüllt, an den grauen und 
fila Hängen wehten Staubfahnen boch. Welter zuriick 
inmane die Marmorbrüce des Pentelikon. Ueber 
Athen lag ein rofa Dunft, aus dem die Felſen des Philos 
pappos, ber Mhropolis und des Lykabeftos 150 heraus- 
tragten. Wenn ein Wolkenſchatten darüber hinglitt, vers 
wandelte ſich das Nofa in ein zartes Violett. Vorn, 
linker Hand, ftieg Neu-Phaleron und Piräus unmittel⸗ 
bar von der See aus fteil empor, weiße und ats äufer 
mit ſchwarzen Fenſterreſhen. Roch meiter links ſprang 
ein Nelen in die Bucht hinein, den eine Villa Rrönte. 
Darüber hing ein glitzender Drachen im Winde. 

Täuſche ich mich oder verhielt es ſich wirklich fo, 
daß der Drachen fidh dem Schiff näherte? Ach was! 
Wie hätte das denn auch zugehen ſollen? Der Wind 


zeiinange dilth⸗ ce, 


trieb ihn einmal mehr in diefe und einmal mehr in 
jene Richtung, da konnte man fon meinen, er ſtünde 
jetzt näher nis vorhin. Und doch. „ er näherte fich! | 
Kein Zweifel! Er näherte ſich doch! Hatte Demeter 
fih eine neue Rolle Bindfaden verſchafft? War fie im 
Megrift. den Dilfenfelfen zu erklettern, um dort oben 
ihren Schleier hinter dem Schiff berflattern zu laffen? 
Mihis von alledem. Gie hakte ſich, wie alsbald 
herauftellte, mitſamt dem Stock, an dem fie ben Drar | 


— — — — — 


nach Potsdam tit ein weiter Weg. Gtenadiere haben im⸗ 
mer Durſt.“ 

„Befehl, Komteſſe!“ 

Es klang hetzlich und auftichtig, und dle mütige 
Hand umſchloß den Taler mit bemerkenswerter Wärme. 
Bollmann hatte ſchon an dleſem Abend einen gewaltigen 
Durft, und als er von Leuthen abrelſte, war von dem Ta⸗ 
Ter nſcht mehr viet Höri, aber das Schkiftſtüg tete wohl- 
verwahrt in ſeiner Taſche. 


Neunzehntes Kapitel 


Es war Anfang Auguſt, als Seiner Maſeſtäüt dem 
König der Grenadier Bollmann gemeldet wurde. 
&r Bade ein wenig nag. dcn der Rifenfet 
T e ein wenig nad. ig, der eſenkerl von 
Flügelmann. Was wollte der? a 
„Was will denn der Kerl?“ 
„ALL Bevern ſagle: „Er ift vom Urlaub zus 


„So, meinetwegen.“ 

„Und bat ein Schreiben, das er Seiner Maſeſtät nur 
perſönlich überreſchen will. Es ift äußerst eitig, meint er.“ 

z Meint er, fo, io. Und er muß mid unbedingt ſpre⸗ 
n?“ 
„Er hat feinen Kopf, der Vollmann!“ 

„Gut, daun foll er tommen, der Monſieur Grenadier!“ 

„Befehl, Majeftätl“ 

Der Grenadier Bollmann vom Leibgarderegiment ere 
igien, Der König jah wie ein Zwerg gegen dieſes Prunk. 
Rig feiner „langen Kerls“ aus. Die Montur blitzblant 
geputzt. Hand am Helm. 

„Na, was hat Er auf dem Herzen?“ 5 

Wohloefällig mufterte der König den Stagtskerl. 

„Melde mich vom Urlaub in Leuthen zurüg.“ 

„Aha! Mein Sohn, das hätte Er auch feinem Haupt: 
mann melden können 

„Und habe ein Schreiben von der Komteſſe von Geyde 
litz zu überbringen, die ſich aurzeit in Leulhen aufhält, 
Die gnädigſte Komteſſe wagte nicht, das fragliche Dotu⸗ 
went früher zur Abiendung au bringen: fie brauchte einen 


qi 
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chen hielt, in ein Ruderboot begeben, war, nachdem ſie 
den Stock irgendwo im Boot ſeſtgeklemmt hatte, über 
die Munſchig⸗Bucht gerudert, hatte die Ausfahrt ami 
ſchen den Molenklippen gewonnen und richtete nun, 
auf den Wellen hüpfend, ihren Kurs geom das Schiff. 
Ich erkannte fie fofort, als fie die Hal inſel umruderle. 

Da der Drachen zwiſchen ihr und dem Schiff, fiand, 
ſah es fo aus, als zöge er fie zu mir her. Ein bißchen 
zog er fie ja auch heran. Aber. weder ſeine kleinen 
Kräfte noch ihre verzweifelten Ruderſchläge würden 
bewirken, daß fie den „General von Steuben“ noch er 
reichte, denn nor drehte ſich dus Spill dennerge 
herum und holte die fchlammine Unkerkette Glied frz 
Glied herauf, thon gab der Offizier, ber voen auf der 
Mack das Ankermandver überwachte, mit dem Arm das 
Zeichen für „Anker auf und nieder“ zur Brüche, hinauf, 
ihon begannen die Schrauben langſam Au ſchlagen. 
ſchon folate das Schiff dem Ruder. brllilte drehmal auf 
und wandte bie Nafe der freien See zu, Da zog Des 
meter die Riemen ein, ftellte ſich aufrecht bin and wirkte 
zu mir herüber, Sie winkte auf diefe rührende Malie, 
die in Griechenland üblich ijt, 199 man imit Arm und 
Hand eine heranholende Bewegung gegen dle eigene 
Bruft macht, die bedeuten foll, der Scheldende moite 
aurüdkommen, „Komm wieder ber zu mir, hierher! 


Ganz klein ſtand fie da in dem blauwelßen Dont 
und winkte und rief, Das Schiff nahm Fahrt auf, dle 
Bugwelle rauſchte ftärker und ftürker. Leb, wohl, kleine 
Demeter, mit deinem Drachen, leb wohl! Plöglich 
blickte fie fidi und warf etwas über Bord, id) Konnte os 
nicht ausmachen, die Entfernung war ſchon zu groß ge⸗ 
worden, aber gleich darauf ſackte der Drachen ah, dor 
Schwanz wehte im Bogen hoch und verwickelte fih mit 
dem Bindfaden. Schranz, Bindfaden und Drachen bil 
deten ein hilfloſes Knäuel, das vom Winde davonge. 
trieben wurde, bis es, nicht eben weit vom Schiff, aufs 
Waſſer fiel. Demeter hatte den Halteſtock über Bord 
geworfen. Warum? elch, ich verſtand es ſchon. Aus 
Wehmut, Hoffnungslofiakeit, Troß, Aufiveinen und Note 
laſſenheit, ich verſtand es ſchon. Das helle Knäuck 
schwappte noch eine Weile auf und nieder, daun per, 

ing es, Auch Demeter, die regungslos in ihrem Noot 
farb, verging. Roch konnte idy fie erkennen, bann 
nahmen die Farben des Ufers fie in ſich auf. 

Warum war ich überhaupt von ihr mengenangen? 
Als vorhin diz en e extönte, hatte ih nid) hats 
nen Augenblick befonnen, zum Shiff gurlich zukehren. 
Ich wollte ja weiter, ich wollte ja noch große, inge er 
leben, Aftanbul, Rhodos, Port Said... die Pyramiden, 
Aber jetzt frante ich midh, während wir an der machten 
Felſenhilſte Aktikas 0 was denn eigentlich 
das Große auf der Erde wäre. Konnte nicht aus tinem 
aliternden Drachen, aus einer kleinen Bucht mit Regen, 
Güufern und ſingenden Stimmen, aus ehem Mädchen, 
das in einem Boot ftand und winkte, konnte daraus 
nicht ein Traum werden, tiefer und wunderſamer ale 
alle Städte und Fernen der Erde? War es nicht immer 
fo, daß wir um des Großartigen, um der Sollnuung, um 
das morglgen Tages, um des Bieles willen Jag, Elgent⸗ 
lihe verſehlten? Un der Luft des Gipſeſo witen ben 
jüben, bangen Laut eines Wos ls unten Im. Bebüfc), um 
es gewaltigen Abendroles willen den garten Hauch auf 
einem Wölkchen am öftlihen Horizont, um der pra- 
miden willen die ſcheue Sehnſucht Demetera? Wußten 
wir wirklich, wo die Welt am tiefften war? 


Die Bugwelle, ſchneelig aus dem tintigen Blau u 


emporbrechend, rauſchte und rauſchte. Auf dem Pers 
deck alafte es dreimal. Hinter mir ging jemand vorbei. 
Eine Frauenſtimme poi nun käme bald Kap Sunlor, 
„Wann werden wir in Iſtanbul fem? Nein, dlefe 
Aline" Eine tiefe Stimme antwortete: „Morgen früh: 
Wenn Sie morgen früh aufwachen, find wir da.“ 

Ich hütte be Jagen können, daß wir erit om 
ich ag ankommen wilrden, aber ſch rührte 
mih nicht. 


vertrauenswürdigen Voten. Da kam fie auf mich, und es 
paßte gerado.. 

Er zog einen Brief aus dem Aermelumſchlag und 
reichte ihn dem König. 

Der runzelte die Stirn, 7 

Die Komteſſe von Seydliß? Elwa ein Gnadengeſuch? 
Das wäre Ja lächerlich! 

Er ſah Vollmann ſcharf an. 

„Warte Er!“ 

Der ſtand wie ein Baum. 

Der König riß den Brief auf. Ein Dotument Mel 
ihm entgegen, Dazu ein Schreiben von Ilſabes Hand. Gr 
las es zuerft. In feinem ſtreugen Geſicht prügten fih 
Spannung, Schrecken und Ueberraschung aus, Haſtig, griff 
er nach dem Dokument und überflog es. Schmal wie ein 
Strich waten ſeine Lippen. In den Muskeln ſeines gu 


ſichts zuckte es. 
„Kanafllen!“ pier er hervor, 
Er ihien die Gegenwart des Grenadiers ganz, vergel® 
en zu 1 In feinen hellen, ſcharſen Augen leuchlete 
triumph, 
„Sie follen preußische Glebo kennenlernen!“ 
Er ließ das Schriftſtuc ſinten und blickte Voll ⸗ 
mann an, 
„Weiß Er, was hier drin ſten ?“ 
„Nichts, Mafeſtät! Gott behüte!“ 1 
Gut, gut! Er hat feine Miſſton brav ausgeführt 
Die Stimme des Königs klang ungewohnt ſteundlich. 
„Laß Er ſich aus meiner Privalſchatulle zwanzig TH 
ler auszahlen.“ v 
Er kritzelle ein paar Zeilen auf ein Stilt Papier un 


reichte es ihm, 
„Er melde fh damit beim Geheimen Sekretatlus 
Der Lakai Joll ihn führen! Verſtanden?“ 


Finkler. 
Bollmann brillie, daß die Wände zitterten: 
Mußte 


„Befehl, Maſeſtälhe 

Donnerwetter, zwanzig Taler! į 1 
Nachricht in dem Brief geſtanden haben. & wania ia ie 
2 DLR er ſich ein vaar Women lang gehör fa 
ellen !. 


eine, gulf 


Sauptblatt 


Schulbetrieb im Reihsgau Danzig 
Polniſche Wirtſchaft überall beſeitigt 


Danzig, 17. November 


Von den Schwierigkeiten, die ſich der Eröffnung 
son Schulen im befreiten Gebiet des Reichsgaues 
angin entgegenſtellten, erzählt der Beſuch der Schule 
käume, die wir von den Molen übernommen haben. 
Viele Schulgebäude boten im Junern ein Hild der 
Berwüſtung. Unter der polniihen Einguartterung 
find fie wie herreuloſes Gut behandelt worden. Nach 


= 


Strick- und 
Häkelwollen 


in allen Qualitäten und 
Farben wieder erhältlich bei 


G. WISTEHUBE 


Petrikauer Straße Nr. 173 


Sritotwaren- Fahl 


OSKAR DIETZEL 
Lodz, Sienkiewicz-Str. 78 


on Trikotagen "ia 


Fabrſblager 
Iuterlockwüſche 


Ne Del. 


Wlaterwaren 
Beſitze deinen Verbaufsladen 


Steichtachen 


aller Are für Damen, Herren und Kinder aus 
deiner Wolle empfledft Gtriderei 


22 N. Str. 7 
Paul Schönborn e 18 


NSDAP. 


in der Geſchichte 


Reichsgau Wartheland und damit au 
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dem Abzug der Polen haben deutſch⸗ſeindliche Ele- 
mente der Dorſbevölkerung das Werk der Vernich⸗ 
tung vollendet. Schränke ſind mit roher Gewalt ge⸗ 
öffnet, worden, Schulbücher, Akten und Liften durch⸗ 
einander geworfen, zerriſſen, beſchmutzt. In, manchen 
Räumen find die Wände und die Decke vollſtändig mit 
Tinte beſchmußt. Aber auch diefe Verwilſtungen, wie 
alle anderen Hindernifie zur Wiedereröffnung der 
Schulen, wurden ſchnell überwunden. Es wird nun 
wieder in annähernd 700 Schulen gearbei⸗ 
tet, und deutſche Sauberkeit iſt wieder in die alten 
deutſchen Schulgebäude eingekehrt. Es find in der 
Tat alles ehemalige deut ſche Schulbauten, denn die 


Darteiamtliche Bekanntmachung! 


Der Gaulelter und Reichsſtatthalter hat anläßlich der zum erſtenmal 
der Stadt Lodz ſtattgefundenen Großkundgebung aller 
Deutſchen den Führern der beiden bisherigen 
des Deulſchtums feinen Dank und: feine Anerkennung 
Vergangenheit gelelſtete Arbeit ausgeſprochen und fie aur 


olitiſchen 
itr 

ita! 
verpflichtet, 


Die NSDAV, übernimmt nunmehr die Führung aller Deutſchen im 
im Regierungsbezirk Kaliſch—Lodz. 
Damit haben die bisherigen politſſchen Ornanifationen ihre Aufgaben 
erfüllt und ſtellen ihren Amtswalterſtab der Partei zur Verſſigung. 
Zum Beauftragten des Gauinſpekteurs für die Ns Dal. und DUF. 
im Regierungsbezirk Kalſſch—-Lodz wurde der Reichsamtsleiter 
Gallert berufen, 


Der Dienftfi 


des Gauinſpekteurs und des Beauftragten 
und ac ift Lodz, Wolewodſchafts⸗Gebäude. N 


Lodz, den 16. November 1999 
Friedrich Uebelhoer 


Gaufnſpebleur 


Regierungspeäfident 


3. Zimmerwohnung mit fämt 
lichen VBequemlſchkeſten u. Zen. 
tealpeisung in deueſchem Haufe 
fofort zu vermieten, Auskunft 
beim Wirt. Nembielinftifte, 21. 


Großer Saal mit Neben‘ 
men im Zentrum der Stadt 
Angebote mit Angabe fort zu vermieten. Kilinſtiſtr. 9. 
bisherigen Stellungen, fowie| ar... aux 

lekanſprülchen erbeten an| 2 Simmer und Mide, 1 mi. 

L. Stg. unter „178“. 14298 bliertes Simmer, 1 Fabric 

u vermieten. Petrikauer 


Deutfher Lagerarbeiter für 1 
derlaſſt FF 


tiber Firma 
patt Angebote unter „Nr. 3 Zimmer und Küche, Be 
7“ an die £. tg. 14293 | quemfickfeiten, Botton, Sonnen 


ſeite, 1. Stock, ſofort zu vermie · 
a Deutſches Fräulein, welches sa et 34, 5 
S Brüdern von 7, 14 und 17 
Jahren bie beutfche Sprache Ich: 
A kann, geſucht. Bewerbungen 
N p Gepattsanfprilhen an bie 
e. unter „159“. 


— 
Stellengeſucghe 


Deutſcher Eiſendreher, 20 9. 
baer Abel 58 A185 
watur, Gewindearbeit, ſelb. 
Kanne Rechner, Zeichner, ſucht 
., Zuſchriften unt. 

Se Gefl. Zuſchrif 


4 RNemiſen find gls Lagere 
räume oder Garagen fofort oder 
ab 1. Januar 1940 Wulezanſta. 
fir, 77 zu vermieten, daſelbſt 
find auch alte Möbel zu verkau 
fen, Näheres beim en 


Suche 2 oder 1 Zimmer und 
Küche mit Bequemljchteiten. 
Angebote mit Mietspreis unter 
„162“ an die L. Ztg. 14309 


fauf und Derkauf p 


Getegenpeitstanf, 5. Zimmer ⸗ 
einrichtung. u. a. Antiten, Piae 
ano „Stec“ mit Pianola, 
Leuchter, Teppiche von arſſcher 
Familie zu verkaufen. Zu befich- 
ligen von 15—17 Ahr in der 
Eiſowaſtr. 4, ſeitlich der Als, 
ganſtiſtr. (Jullanow). 14291 


7“ an die L. 3, erbeten. 


ianlingereg vottäbeutfejes Müd 
th ſucht Stellung als Kafie- 
u Frübere Anftellung: Se. 

tin in einem Privatgym. 
„gen. Frdl, Angebote unter 
an ie L. Stg. 14314 


tue notppfftin ALONTE Ante en Dre 
deu Sung, Tatholiic, perfekte] gauſe fenlihe alte Sachen. 
Kahl polniſche Gtenngraddie,| Anſcheſſten unter „131“ an die 
Inne Handeispüdung. Gefl.] L. Jeg. 14304 
RAA „Johanng“, Anzel⸗ 

0 pedition Pietrasget, War- 


r Marszalkowſtafte. 115. 
— ae 


(En möbliertes Zimmer ſo. 
Au vermieten, Ar 


L raue Str. 82, a8. 

2 Auto (Meiner Perſonentraft⸗ 
duct möblierte Zimmer mit wagen) in gutem Zuſtande zu 
kahlen zu vermieten. Ai. kaufen geſucht, Angebote unter 
l W. 3, 145 143 


Zu verlaufen verſchledene be- 
reite gebrauchte MUDelftüce, 
Srebrzynſta 87, W. 37. 14300 


Gesucht mittlere Ladeneln ⸗ 
richtung w Galantertewaren. 
und Waſchegeſchäſt. Angebots 
unter „179“ an die L. 3. 14299 


11,1847 an die L. Jeg, 


G 
pale 


16 mißt wi 


Ein gut eingeführter Rolo. 
nlalwarenladen zu verkaufen. 
Naßrocſtr. 64/66, 14318 


— —̃ — 

Schrelbmaſchine „Royal“ gele 
gentlich zu verkaufen. Drej; 
ftr. 14, W. 2, von 14, 14254 


Kleines des Galan 
terie- und Paper 
an gutem Punkt (Petritauer 
a . ee Ha AN 
serkaufen, in 
. Sta. 14308 


Pianino, Weltfirma, in ſehr 
gutem Juſtande, zu verkaufen. 
Trauguttſtr. 10, W. 21. 14253 

Zobelfelle, echt ruſſiſch, gele 
gentlich zu 9 55 Mentee „September aus 
fte. 30, im Hofe, links, 1, Stod. | Ralf, in der Richtung Lody 

14284 auswanderte. Für genaue An. 


den — Belohnung, B, Ra 
1. 
i e 


Wer wel Deſcheid über 
Stamirowſti Joſeſ, welcher am 
ahi, Kreis 


Heſucht neuwertiges Schlafe 
Wodne u N 
gebote unter „157 an die L. Z. 


Am 28. November 1939, um 
e wird im 15 
Altuni Y 

Straße Re. 28/40, Fe „ 
Praga, eine Etre. Generalver · 
ſammlung der Aktonäre unſe⸗ 
zer Geſenſchaft mit e 
Tanesorbnun ten: 1. 
Wabi das Lorfigenden; 2. Zu. 
Tänlihe Wahlen in dle Per. 
waltung ſowie Sonorarfeft- 
fegung für lentere. 3. Nele 
Voeſchläge. Die Aktionäre, 
welche an dieſer Verſammlung 
tellnebmen wollen, müſſen ihre 
Alten bei der Verwaltung nie 
derlegen oder guch eine Bank. 
beſcheinigung über die Deponie. 
rung der Aktjen vorweſſen, u. 
zw. im Termin von 7 Tagen 
vor Abhaltung der Verſamm⸗ 


lung. 
Verwaltung d. 
E. Wedel, eee 


Pexſonalanswels auf den Na 
men Bronſſlaw Graudus, Dan. 
ziger Str. 135, geſtohlen. 14248 


en 
itowfta, Blaszki, 
Nat. 


Suche meine Söhne Adolf 
und Otto erz w dienten 
attiv im polniſchen Heer, erfter 
In Podewile, zweiter in Stolper. 
Nachricht erbittet Julius Krü- 
2 Ardemſentew. Gem. Pali. 
low, Kreis Lenezpea. 451 


Wer meifi erwas über Jan 
Gofdoroſti, 87 Jahre alt, der am 
18. November um 11 Abr das 
Haus Luſſenſtr. 36 verlaſſen 
bat und ſeitdem verſchwunden 
0 Nachricht an Scheurer, Jul, 
ſenſtr. 36. 14324 


Einführung der 


ta. 20% Arbeltserſparnis 
Täglich Bilanz 
Kartei- Lohnbuchhaltung 
Einführung anderer Methoden 
Abſchlüſſe Kontrollen 
O. R. PFEIFFER 


Lodz, Kopernikus-Str. 57, 
Tel: 166-83. 


ird Cybi rimas, 
ne in Cel, 
. 
y 7 

g 182 


Organiſationen 
le in der 
eit in der 


Christi Fu 
Lodz, Petrikauer Str. 157 
empfiehlt in größter Auswahl: il 


Anzugftoffe 
Paletotftoffe 


Engros — Detail 
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Polen haben in den 20 Jahren ihrer Herrſchaft kaum 
50 neue Schulbauten im ehemalig weſtpreußiſchen 
Gebiet geſchaffen. 

Zu den Schwierigkeiten der Wledererhſfnung der 
Schulen gehörte auch die ſchuelle Boſchaffung der 
nötigen Lehr Und Lernmittel, Die Polen 
hatten wenig Wert auf ordentliches Lehrmaterial ge⸗ 
legt, doch prankten ſelbſt im entlegenſten Dorf pols 
niſche Adler an den Wänden und billige Reproduktlo⸗ 
nen von Moscicki und Nydz⸗Smialy. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß mit der Wiedereröffnung der Schulen 
mit dieſem polniſchen Wandſchmuck auch alle unge⸗ 


eigneten Lehre und Lernmittel beſeitigt wurden. 


(Landſchaften und 


Verkauf von Bildern aten iow 


Dlldereinrahmungen. Gerahmte Flührerbllder 
in allen Preislagen. Bllderrahmenſabrit 


Wanda Waliszewski 
Kilisski- Strasse 132 (Ecke Główna) 
Telephon 245.95 — Deutſches Beihäft 


Geſucht ſofort für eine Zuckerfabrik in einer 
Kreisſtadt: 
2 Ghemifer 
2 Laboranten 
1 Betriebsingenleur 


außſerdem: 2 y 
1 Vetziebtleiter ffiviein Kalbwe rb 
ann x 


4 Molkereifachm 
1 Bankbeamter als Leiter einer Sparbaſſ e. 


Offerten mit Lebenslauf und Zeugnisabſchrſſten 
unter „185“ an die Lodzer Zeitung. 14322 


Volbsdeutſcher 


Kraftfahrer 


der auch andere Arbeiten mit übernehmen 
muß, für BNW.-Perfonenwagen ſoſort 


geſucht. 
Lodzer Zeitung 
Petrikauer Str. 86 


Inh. A. WU TE E 2 i 


Filiale: Petrikauer Str. 307 


Georg 
für die 


Gegründet 1875 


Reiſeplaids 


Amſchlaglücher 
Wolldecken 


Amtlihe Bekanntmachungen 
Poligeiberordnung 
Allen nichtjüdiſchen, Einwohnern von Lodz wird 
kermit das Belreten öffentlicher Straßen, Wege und 
lätze ohne befonderen Ausweſg in der Zeit von 19,90 
bis an verboten. Auch Volkodeutſche find an diefe 
Bestimmung gehalten. 5 
Lodz, den 16. November 109 r 
Der Polizeipräfident 


Das Arbeitsamt, gibt, bekannt, 


Die Firmentnhaber und Betriebsleiter werden noch 
einmal Wel nene deen Ale Neusine 
ftellungen von Arbeitern und Angeftellten nur mit Eins 
willigung des Arbeitsamtes erfolgen dürfen. Es haben 
ſich daher alle in Ausſicht genommenen Arbeiter und Ans 
geſtellte vor Aufnahme der Arbeit in der jeweils 
zuftändigen Dienftſtelle des Arbeitsamtes zu melden. 


Hatspapzer 
„Jawa“ der Papierfabrik 
Steinhagen u. Saenger, Pabianice 
beſtgeeignet zum Derpacken von Textil-Stoffen 
u.a. liefert vom Lager 
Handelsgeſellſchaft 
Artur Fulde u. Sohn 


Achtung, Abonnenten 


der „Lodzer Zeitung“, Tour Midzewi 


Unſer Zeitungsträger A Krüger hat die November ⸗ 
Qufttungen, die er vom Verlag zum Einkaffieren bekam, 
verloren. Wir bitten daher ünſere Abonnenten der 
Tour Widzew, den Betrag für November nur dem Träger 
A. -Krüger perſönlich auszuſolgen. 

Der 55 der „Lodzer Zeitung“ 


Außer Verantwortung ber Schriftleitung 


Der Kurier des Königs 


Von Herbert Steinmann 


Auguſt 1761. Es iſt das entſcheldende Jahr 
des Giebenfährigen Ktieges. Anwelt Schweidnlg 
erhebt ſich auf weiter Fläche, ftart erhöht, eine 
ſaltſame Feſtung: Das Lager von Bunzelwig. 

Von allen Selten ſtarren die Batterien gegen 
den Feind. Holzhiltten und Zelte bergen 50 000 
preufifche Soldaten. Mit ihnen iſt ihr König 
und Führer, Friedrich, den ſie jetzt ſchon den 
Großen, den Einzigen nennen. Ningsum aber 
balten, das Lager und Schweidnig bedrohend, 
75 000 Mann Oeſterreicher unter Loudon und 
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Feuertaufe hinter ſich haben. Nicht anders ſleht 
es aus bei den Offizieren. Die Reihen der alten 
Mitckämpfer aus dem erſten und zweiten Schle⸗ 
ſiſchen Krieg und aus den erften Jahren diej: 
neuen eneſcheidenden Feldzuges um Preußens 
Schickſal find ſtart gelichtet. Fährriche, kaum 
erft aus der berühmten Kadettenanſtalt in Pots. 
dam gekommen, führen Kompanlen. Man wird 
schnell durch kühne Tat und Tapferkeit befördert 
in dieen Jahren, aber auch der Tod reitet 
ſchnell. 

An einer der Hauptbatterlen fteht ein Meines, 
welßes Zelt. Davor ein Doppelpoſten Pots. 
Damer Garde. Anwelt harren eine Handvoll 
Ziethenſcher Huſaren neben geſattelten Pferden. 
Das ift alles. And doch it bier das Herz des 


Jett ſchlägt elne ſchmale Männerband den 


ur 60000 Ruffen unter Feldmarſchal Durtulin Lagers, das Herz Preußens! 
die Wacht. 
. Es fiebt nicht gut aus im Lager von Bunzel 


wig. Mülde und bobläugig find die Soldaten. 
Tag und Nacht mülſſen fie Poſten ſtehen, milſſen 
zum Kampf bereit fein. Zerſchliſſen und un- 
anſebhnlich find die Uniformen der Soldaten, 
nur blank und gut die Waffen. Eine ſeltſame 
Mannſchaft: Graubärte mit narbendurchzogenen 
Geſichtern, Männer, die ſchon bei Leuthen und 
Prag, bei Hochlirch, Kolin und auf Dugenden 
von anderen Schlachtfeldern Dabei waren, Dar 
neben blutjunge Rekruten, die knapp die erſte 


Zeltvorbang von innen zurück. Der König tritt 
vor'g Zelt! 

Im abgeſchabten blauen Anſformrock, mit ge · 
beugtem Rücken, in ftaubigen, geflickten Stiefeln, 
auf feinen Krückſtock gelehnt, fo ftoht er da. 
Scharf und faltig find die Geſichts züge, von 
Nunzeln durchzogen. Schmal und hager ift die 
Hand, die den Griff des Stockes umklammert, 
und doch lebt in dieſem gebrechlichen Körper ein 
Übermenſchlicher Wille, als erſter Soldat feines 
Voltes zu ſiegen oder zu ſterben, ſein Land ein 


Dantfasuns 


Wir ſprechen hiermit unferen herzlichen Dank allen denen aus, 
die uns bel der Beifegung unſeres lieben, unvergeßlichen 


Kurt Werner 


W Teilnahme zum Ausdruck brach ten. Beſonders danken wir Herrn 


tor Schmidt für feine troſtreichen, zu Herzen 
elbaufs der Michaeli»Bemeinde und am Grabe, den 


ehenden Worſe im 
erren Ehrens 


trägern, den Kranz⸗ und Blumen ſpendern, ſowle allen, die unferem 
Verewigten das letzte Geleit zur ewigen Ruhe gegeben haben. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


für allemal frei zu machen von jeder Bedrückung 
und Bedrohung durch ſeine Gegner. 

Oraußen im Vorfeld um das Lager fallen 
Schliſſe. Irgendwo dort find Reiter beider 
Parteien handgemein geworden. Nichts Inge 
wöhnliches, dergleichen geſchleht jede Stunde. 

Des Könige Blick gleitet zu den beiden Gre- 
nadieren am Eingang feines Zeltes, dle immer 
noch mit angezogenem Gewehr daſtehen, als 
ſeien fie Statuen. 

„Steht bequem, meine Kinder, ihr könnt es 
kaum fo lange aushalten, wie ich hier wohl 
ſtehen werde.“ è 

Dann wendet ſich Friedrich zu dem kleinen 
gedrungenen Mann, der mit ihm aus dem Zelt 
getreten iſt. 

„Was meint Ihr, Ziethen, ift es nicht wun- 
derlich, daß der Burtulin, der Ruffe, gar fo rage 
haft ist? Niches Hört und ſieht man von idm. 
And fie haben doch 75000 Mann da drüben 
stehen.“ Hans Joachim von Ziethen, der Treueſte 
der Treuen, wiegt bedächtig den Kopf. 

„Mag fein, Sire, daß fie wieder aus Eifer- 
ſucht am Santen find, der London und der Bur- 
tulin. Sollen ſich ja des öfteren in den Haaren 
baben, die Herren Bundesbrüder.“ 

Der König zuckt ungeduldig die Achſeln. 

„Es kann das nicht allein fein, Ziethen. Ich 
möchte gern Genaueres darüber wijfen, Auf die 


Lichtspiel-Theater 


66 =! 
Unter dentſcher Leitung „EU ROPA Nerataniiz Sin? I 


te u. die folg. Tage: Aufführung des großen Schlagers der deulſchen Alfa-Hoſellſcha 

ve 11 nd M meln e we eher Gehalte 
jeſchaſſen wurde, zeigt den Kampf zwiſchen England u. Brafillen 

fm vorigen Jahrhundert um den Dorrang des Rauffchußs. Der 

* Kegiſſeur berſtand os geſchicht, in diefem Film die Zieba zwoler 
junger Leute u. deren Erlebnſſſe wiederzugeben. — 
Es wirken mit Renz Deltgen, Guflab Dießl, Vera b. Lan, 
Beginn d. Vorführungen an Werktagen: 3, 4.30 u. 6 Abr, an Sonntagen: 12, 


Rafierfeife 


wiel 


Beainn an Werktagen: 5. 4.30 u. 6 Ahr, 


70 ine ar Ab IT Mov. und die folg. Tage 
Rino „STYLOWY Rilinfkiego 123 Aufführung des größten Schlagers 
Kurt Goch, der geniale Kegiſſeur u. Schaufplalen, 
bat einen Film geschaffen, der in der ganzen Kinowelt 
großen Beifall geerntet bat. Der Künfiler hat damit 

e bewieſen, daß die deutſche Filmprodußtion 
nur auf wirblſcher und echter Kunft aufgebaut ift. 
an Sonn. und Feiertagen: 12, 1.30, 3, 4.80 u. 6 Abe. 
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Sleberäufer M Mein Verlaf, Sie ligen und 
ſchwindeln alle, bie Kuſons. Wiſſen auch nigel 
von den Intentlonen der höheren Offiziere.“ 

Zlethen lacht trocken. 

„Wenn meine alten Augen mich nicht täu 
fen, werden Eure Majeftät gleich Gelegenheit 
baben, einen ruſſiſchen Offizier ſelber zu ver 
hören! Es ſcheint, daß die von den Dragonern 
da einen bringen.“ 

In der Tat bewegt ſich eine Gruppe gerade 
auf das königliche Zelt zu. Voran ein preuß. 
fher Oragonerleutnant, binter ihm einige Ora 


goner, den blanten Paflaſch noch in der goufe d 


Zwiſchen ihnen leuchtet eine grilne Anſform, 
Der fie trägt, ift ein blaffer, ſchtanker Mann mit 
dunklen Augen, die jetzt finſter und matt breine 
blicken. Durch ein weißes Tuch, das haſtig um 
die Stirn geſchlungen iſt, dringt der vote LU 
bensſaft. 
Das ift der Anfang des neuen, ſeſſelnden 
Romans in ber Grlinen Poft, Er erzählt 
von Tapferkeit und Liebe, von Heldentaten 
und von Schurkerelen. Ein Stid Geſchichte 
— fo lebensvoll geschildert, als wäre es 
unſere Zelt. Beforgen Ste ſich noch heute 
Oie Grüne Poſt zum Welterleſen ! Die 
große Sonntag Zeitung, in der et immer 
viel zu lejen gibt, ift für 20 Pfennig Uber 
all zu haben. 


Senſafſon 
en u. a. 
19, 3,4.30 u. K Abe. 


Spannung! Tempo 


„Napoleon ift 
an allem schuld“ 


Ada 
Pixin 


>& 


Schmerzerfünt bringen wir hiermit die traurige Nachricht, 
daß am ODlenstag, den 14. November, nach langem ſchweren 
Leiden unſere treuforgende Mutter, Schwiegermutter, Groß - 
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante > 


Selma Frentzel geb. Gutte 


im Alter von 64 Jahren ſanft entſchlafen ift. Die Beerdigung 
findet beute, den 17. November, um 2% Ahr nachm. von 
der Leichenhalle des evang. Friedhofes (Miefnerftr.) aus ſtatt. 


In fiefer Trauer: Die Familie 


Reparaturen von, Fal. į ig 
halten und Füllbleiſtiſten Taxi- Seſitzer telligun, 
führt aug Mag Renner, Lodz,] (Voltsdeutſcher) übernimmt 


Beitifauer Straße 165. Buch 


rten in und außerhalb von 
und Schrelbwarendandlung. on 


Zeromftiſtr. 56, W. 3. 


benöfigt große Mengen: 


y s Petroleumlampen 
Rarbidlampen 
Petroleumkannen 
Walchſchüſſeln 
Waſlerkannen 
5 Eiſerne Oefen 

S Strohſãcke 

99 Handtücher 

5 Beltlaken 


Eilangeboſe mit Muflern an 


erbeten. 


als befte anerkannt, empfiehlt 

die Fabrik feiner Toilette- 

feifen Hugo Güttel, Ver 

kaufbladen Lodz, Petrifauer 
afe 145, 


Helze 


Die modernſten Damen. und 
Herrenpelze, Zakopaner Damen. 
u. Kinderpelze, ſowie jeglicher 
Art Pelzwaren zu haben im 
deutſchen Pelgwaren⸗Geſchaſt 
Nobert Glaß, irltauer 90, 
im Hofe, Parterre. 4321 


Autoſchelben in leder Kore 
liefert Die deutſche Olasſchlel. 


Suche mit 25000. Zloty Be 
an einem Manufaktur ⸗ 
warengeſchäft, evtl. Aebernahme 
von einem Treubänber, 
bote unt. Nr. 160° an d. L. 3. 


Die Armeeintendantur Lodz 


E. Armeeinfendantur Lodz, Auguſt⸗Str. 4, In 


ferei Ostar * 5 Lodz, 
Wolezanſta 109, Tel 210.06. 


OGewerbeſchein IV. Kategorie 
verloren a Du on 
Ignacy Mara „ Star 
Ale 10. 2 14; 

Perſonalaus wels, aan 
der Fürſorge und andere Dotu- 
mente den Namen Kon ; 
ſtaneſa Sowinſta, Zygmuneſtr. 7 
verloren. 


Perſonalauswelis, 2 Touf- 
Icheine, Militarbuch auf d. Na- 
men Erich Grameng, Toma. 
leren Woſeſechowſtiſtr. l 


loren. 


Ange 


Abbanden gekommenen Ge- 
werbeſchein 1939 erkläre hiermit 
für ungültig, Gerhard Alfred 
Berndt, Gummiſirſckerel, Rad 
wanſtaſtraße 58. 14320 


Perfonalausweis, Militärbuch, 
Veſcheinigung des Warſchauer 
Polptechnſkums auf den Namen 
Adziflaw Kopezynſti, Franelsz. 
Tanftaftr. 47, verloren, 14310 


FFF 
Arbeltskarte Nr. 3050 an 

d. Namen Franz Schwedkowſtf, 

Wulczanfkaſtr. 97, verloren. 


Pferdebuch vom Jabre 1934 
mit den Duchſtaben K-L 
(tasıtan ciemnp? verloren. 
Eigent, A. Vogel, Nigowſka⸗ 
straße 147. 

Koffer mit ſämtl. Got 
ten der Eheleute Alfons und 
Leokadia Pawlok, Sieradz, P. 
O. W.⸗Straſſe 31, W. 6, ab- 
banden gekommen. Abzugeben 
gegen Belobnuna⸗ 14264 


5| 


1 


Die Saybuſcher Papierfabrik 


„SOLALI“ 
A.-G., Sapbuſch 


Bauft nach wie vor 


Leinenhadern 


auf Fabribsſortierung in geößeren Mengen. 
Meflebtanten wollen ihre Angebote direkt an dle 


Fabril einsenden. 


Deutfches Theater Lodz | | 


‚Stubmiejika-Straße 15 


Sonntag, d. 19. u. Montag, d. 20. November 1939 


um 19 Ahr abends 


Gaſtſpiel 


des 


Breslauer Stadttheaters 


Kabale und Lebt 


$eiedeich von Schil 


Snfzenierung: Kurt Hoffmann 


ler 


Bühnenbilder: Lothar Baumgarten 


Preife der Pläge (Garderobe inbegriffen): 


Balton 3,20 RM, Parterre 1—5. Reihe 270 RN. 
13.—20. Reihe 1,70 NM, 


6.—12. Reibe 2,20 RM, 
1. Nang 1,20 RM., 2. Rang 0,85 RM, Galerle 


Vorverkauf für alle Vorſtellungen ab Donnerstag, 


den 16. 11. 39 bei: Soma, Petrikauer Strafe 


lag der Lodzer Zeitung, Petritauer Straße 86; Ruppert 


(Buchhandlung), Petrikauer Straße 133, 


Loge und 


0,25 RW 


102; Ver. 


